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„UumllSjiiilsrll".
, Die klerikale „ Germania " beliebt mit obigem Ausdruck

�f,"eu6tru«flf « des konservativen Abg . Dr . Frege zu be -

.«ü: derselbe im konservativen Verein zu Dresden
pwcht hat . Wir haben den Inhalt dieser Aeußerungen ,
i ' "jrin gipfelte «, daß sich eine Mlttelpartei auS den Kon -

�dtioen, Nationalliberalen und den „konservativen Eli »

mÜ. M Zentrums " brlde « würde , in der Sonntags «
2 % � mstgetheilt . Trotz der Abwehr der „ Germania "

wir dem Abg . Dr . Frege in der Sache selbst recht
? en « auch der Name „Mittelparlei " für solche Zu -

falsch ist. „ Reaktionäre Partei " würde eher

solche Kombination

so muß sie ein sehr kurze «
für m —

* die „ Germania " aber eine

Tel

A
vor "et oer « eraryung oe »

w deutschen Volke aufgespielt hat .

bra »7? " h « denn da « Sozialistengesetz durchge «
»J. ; , . $ lediglich die von Dr . Frege prophezeite „Mittel -

tll »k Die Konservativen , die Nationalliberalen und die

Elemente de « Zentrum « . Da « wird da « ka -

»klärt ,
Polle « � und fich nicht mehr erinnern jener Narren « -

Dr Zentrum unter Führung ihre « Regisseur «
vor hZTW bei der Berathung de « Sozialistengesetze »

»u ,i ' e Blatt , welches für „Recht , Freiheit und Wahrheit "
» lampfin vorgiebt , doch nicht etwa zu leugnen wagen .

Nund wer war e«, der im preußischen Abgeordneten -
*'

�°tzdem da « Zentrum seiner Zeit für die Pole »
s ° warm eintrat , jetzt bei Berathung der Kultur -

für yegen�die pol » i� che « Anträge , welche

�
leine Ausnahmestellung zulassen wollten , ge -

das Zenfcim� »Mittelpartei " : die Konservativen und

liegen — der Kulturfriede ist ja so gut

wer wird e « sein , der im Deutsche « Reichstage die
o » sumsteuer dem Volke auferlege «

„MUtelparteien " : die Kooservativen , die
und die „konservative « Elemente de «

�5 " - '
ALS- »- - -

erfährt ja schon jetzt , daß ei « großer Theil de «

iü fHinm! t ist- für Erhöhung der Branntweinsteuer
welch- uud derjenige » Vorlage de » Vorzug zu gebe »,
War »im! • rasten Erträge verspricht . Da « Zentrum soll

abet tn « Auge faste », daß die ReickSeinoabmen drS -

• WM« . )

JeuMeton .

Cme Mutter .
Roman von Krtedrich > . Gerstäckker .

herauf ; aber für
und oben an de «

sah und horchte de »

Ra i - ,tat sie zur dritte « » loevase an ver tviaurer ,

\ h' nüber, fühlte vorsichtig mit der Hand und zog
vunL �uuf ein kleine «, rosafarbene «, zusammengefaltete «
ünd »>„. derau«, da « sie zuerst an ihre Lippe » drückte

öffnete. w,ebei mit einem scheuen Blick über die Schulter ,

tve »i�� weder Adresse «och Unterschrist , und nur

j>»d »' °s,„ ?,Herz ! Ich muß Dich heute Abend zwischen neu »

Meche » und wenn e « selbst »och später sein sollte ,
?>« �e furchtbare Kunde ist zu meinem Ohr gelangt ,
S»k w Denken unfähig macht . Ich muß Lebe » oder

neu . 5. ?� Lippe « empfange «. Wann Du auch kommst ,
* * Uhr an harr ' ich Dein .

Ewig der Deine . "

WMMNUZ
venist

»Holl . . äer in der Hand zusammen -
und erschnckt sogar ?" fuhr dieselbe

halb vermehrt werden «üßte » , um für die militärischen
Mehrforderungen Deckung zu schaffen .

Und wer wird somit demnächst da « Militärseptennat ,
die Lahmlegung der Reichstagsmacht , auf weitere sieben
Zabre bewilligen ? Nun , selbstve - ständlich die Frege ' sche
„Mittelpartei " , die Partei der Reaktion : die Konservative «,
die Nationalliberalen und die „konservativen Elemente de «

Zentrum » " . Frühe , kämpfte das Zentrum für die jährliche
Festsetzung de « Budget « auch in allen militärische » Frage »,
jetzt w> rd e« in seiner Majorität für daS Septennat stimmen .
NarrenSposse « !

Die politische Freiheit und das gleiche Recht hat das

Zentrum dem Volke entzogen durch feine Zustimmung zum
Sozialistengesetz ; die wirthschastliche Freiheit sucht e « dem -

selben zu entziehen durch seine Zustimmung zu den

zünftlerische« Ackermann ' sche » Vorschläge ». Da « Volk

ist belastet worden durch Getreidezölle , Petroleumzölle ,
Fleischzölle , welche durch Mitwirkung de « Zentrum « zu
Stande gekommen find . Den Branntwein will diese Partei
höher besteuern , nicht etwa der Sittlichkeit wegen , die in

solcher Besteuerung liegen soll , denn sonst müßten Steuern
und Zölle auf Salz und Brod , die wahrlich nicht sttrlich
find , al « Aequivalent aufgegeben werden , sondern lediglich u «
die RlichSeinnahmea zu Gunsten de « Militarismus zu
vermehren .

Daraus ersieht man , wie sehr da « Zentrum fich um des

Volkes Wohl bemüht , da » e « bei jeder Gelegenheit im Munde

führt . NarrenSposse «!

- - -

Seitdem der Kulturkampf sein Ende erreicht hat , zeigt
da « Zentrum , wenigsten « der größte Theil desselben , sein
wahre « Geficht . All ' die gezwungene » Phrasen von Freiheit
und Recht wird man bald schon bei Seite schieben . Der

Wechsel soll aber nicht so plötzlich einttete », deshalb haben
schon längst die „konservativen Elemente de « Zentrum » " die

Wege ebnen müsse ».
Zwar wird für die nächste Zeit die Reaktion mächtiger

werden , wenn die Frege ' sche „Mittelpartei " fich auch formell
gebildet hat , aber da « läßt fich besser vom Volke verwinden ,
als die gegenwärtige Zeit der Heuchelei , in der Pseudo -
liberale und Zeuttumimänner von Recht , Wahrheit und

Freiheit zu reden wage » , die man tagtäglich in « Antlitz
schlägt .

Ja wohl ! „ Recht , Freiheit , Wahrheit ! "
Da « ist die offizielle Devise de « Zentrum «. O Du

heiliger Windthorst , wen » Du im einsame « Kämmerlein ,
mit de » verschmitzten , bebrillten Aeugleia zu dieser Devise ,
die selbstverständlich über Deinem Bette hängt , hinblickst,
so wirst Du sicherlich schalkhaft lächelnd »» Dich hinein -
schmunzeln :

NarrenSposse « ! NarrenSposse » !

Stimme fort , und sie erkannte ihren Bruder George , der

mit Spore » und Reitpeitsche , wie er eben vom Pferd ge -

stiege », hier heraufgespruoge « war . . Wa « hast Du , Mädel
— und Thräne « in den Auge » ? Da « ist kein Gesicht für
ein Bräutchen ! "

Paula , nur im erste » Moment überrascht , hatte ihre
Geistesgegenwart schnell wiedergewonnen ; von dem leicht ,
herzige » vnd nicht « weniger al « mißtrauische » Bruder brauchte
sie auch keine Entdeckung zu fürchte ». Za , wenn es ihr
Drachen , Mademoiselle BeautempS , gewesen wäre !

„Ach, George, " sagte sie traurig , indem sie de » jetzt
fest zusammengeknillte » Brief in ihre Tasche brachte , „ mir

ist auch nicht wie einer Braut zu Muthe , am wenigsten mit

dem mir bestimmte « Bräutigam . Ich will ja «och nicht
heirathen . "

„ Da « sollst Du ja aber auch gar nicht , närrische « Kind, "
lachte George . „ Du hast ja beinahe «och ein volle « Jahr
Zeit , um Dir diese » „wichtigsten aller Schritte, " wie der

Papa sagt , gehörig zu überlegen . "
„ Aber wa « kann ich noch überlege «, » ea « ich verlobt

bin ? O Gott , ich wollte , ich wäre ein arme « , schlichte «
Bauernmädchen , daß sich Papa und Mama nicht so viel um

meine Heirath bekümmerten . "

George lachte laut auf . „ Und glaubst Du , da wäre

es ander « ? " rief der Bruder . „ Da kennst Du unsere
Bauern schlecht . Ist e « ein „Vierspänniger " , so dürstest
Du nur auch wieder den Sohn eines „ Vierspännigen " hei -
rathen , und wäre e » gar em „Sechsspänniger " , arme Paula ,
da hättest Du eine «och schlimmere E- iquette durchzumache «.
Alle Welt hält den Grundsatz oben : Gleich und Gleich ge ,

sellt sich gern . "
„ Den Ihr «ach Eurer Art verdreh », Du und der

Vater, " rief Paula heftig ; ja , Gleich und Gleich gesellt sich

gern , aber nicht da « Gleich , da « Ihr darunter versteht ,
Gold und Silber und der alberne Rang von Grasen und

Baronen , sonder « gleiche Herze », gleiche Gefiaou «.
ae « . gleiche Seelen , die Ench aber nicht gleich

gelten ; Herz , S. ele , ja , da « ist Nebensache , da « findet sich

außerdem , da » sieht mau ja auch »rcht , da « steckt inwendig

und kommt deshalb auch nicht in Betracht ; aber da « Geld ,

Politische Ueberstcht .
Zur Branntwetnst . uer . Von den süddeutschen Staaten

sollen zunächst nur Württemberg und Baden geneigt sein , der
geplanten neuen Branntweinbesteuerung fich anzuschließen .

Da « Uebergewicht weniger großer Kartoffel -
Brennereien bei der Spiritutproduktton wird anschaulich
dargestellt in einer Schritt deS Oderamtmann « Retter zu G oß ,
Graben in Schleficn . Die „ Zei schritt für Spiritusindustrie "
veröffentlicht daraus einen Auszug , welcher 7227 Brennereien
für Norddeulschland auffüllt . Die Gcsammtmenge deS pro »
duzirten Spiritu » ist für Deutschland auf 420 Millionen Liter
berechnet , wovon auf Norddeutschland 400 Millionen entfallen .
Von diesen 400 Millionen werden mehr als drei
Viertel , nämlich 305 Millionen hergestellt in 2011 Kar -
toffeldrennereien , welch « über 9000 Mark jährlich
Maischraumsteuer zahlen . In der Reihenfolge der Bedeutung
kommen alsdann 929 Kartoff Ibrennereien mit einem Steuer -
betrage von 8600 bis 9000 Mark und einer Produktionsmenge
von 36 Millionen Litern , 982 Preßhefe Brennereien mit einem
Steuerbetrage von 1500 —30 000 Mark und einer Produktion
von 30 Millionen Liter , 374 Kornbrennereien mit einem
Steuerbetrage von 1500 —30000 Mark und einer Spiritu « ,
Produktion von 10 Millionen Liter , 574 Kartoffelbrennereien
mit einem Steuerbetrage von 1500 bis 3600 Mark und einer
Produktion von 7 Millionen Liter , 20 Melaffebrennereien mit
einer Produktion von 5 Millionen Liter , 2337 Brennereien
von Kornpreßbefe und Kartoffelmclaffe mit einem Steuer ,
bettage von 150 —1500 Mark und einer Produktton von
7 Millionen Liter .

LtberaliSm « « und Nonnalarbeititag . Der bekannte
manchesterliche Adgrordnete Baumdach schreibt in der „ Nation " :
„ Bei unS tn Deutschland könnte man jeden Tag
einen elfstündigen Normalarbeitstag mit dm
Ausnahmen der schweizer oder der österreichischen Fabnkgesetz -
gebung gesetzlich sanktioniren ; die thatsächlichen Ar »
beitSverhältniffe haben diese von der Zentrumspartet im Reich«,
tage vorgeschlagene Maßregel in vielen Gegenden Deutschland «
längst sogar üderholt . " Ob Herr Baumbach und seine Gr -
finnungsgenoffen wirklich für einen elfstündigen Normalarbeit ? -
tag eintreten würden , fall « er in Frage käme ? Oder ist Herrn
Baumbach ' s rühriger Feder obige Äeußerung nm tn der Urb « ,
eilung entflossen ?

seinem unnützen Dasein , ohne durch MeinungSdruck , Preßver -
solgung , Denunzianten und Büttel breite Verheerungen ange¬
richtet zu haben ; er scheidet nicht , ohne moralische Begriffe zu
erschüttern und aufzulösen . Eine Politik , welche fünfzehn Jahre
lang , mit der Hand auf daS Evangelium , für die protestantische
Vormacht zu streiten vorgab , um jetzt unter Vortritt de «
Bischofs Kopp und mit Siöcker ' S Segen Frieden zu schließen ;
die tausend Dichter „ Wider Rom " entflammte und jeden
kühlem Denker ächtete , um fich zu guter Letzt dem Tedeum des
Papste « zu empfehlen ; die ihren Kampf als Weltkampf dar -

der Rang , ja freilich , da « sind Sachen , die in die Auge «
stechen , wenigstens der Menge , und auf die muß geachtet ,
die muß berücksichtigt werden I "

„Jetzt sieh Einer den kleinen Philosophen an, " sagte
George , „ wer hätte da « hinter dem Mädel gesucht ! "

„Ach, laß mich zufrieden , Du spottest nur immer über
mich I "

„ Nein , Schatz, " rief George rasch , „ da « thu ' ich nicht ;
aber sage mir im Ernst , ob Du etwas gegen Hubert emzu ,
wende « hast . Ist er nicht ein braver , tüchtiger Kavalier ,
und hat er Dich nicht von ganzem Herzen lieb .

„Nicht halb so lieb , wie seine Pferde und Hunde, " er -
widerte Paula bitter .

„ Aber HerzenSmädche », wie ungerecht Du jetzt bist, "
rief George ; „ Hubert ist ei « seelensguter Mensch, ein
bischen jähzornig , ja , und daß er ei « leidenschaftlicher Jäger
und Reiter ist . wirst Du ihm doch wahrlich nicht » um Vor «
wurf machen wollen , wo Dein Vater und Bruder dieselben
Leidenschaste « theilen . "

„ Aber deshalb soll ich jh » doch nicht etwa lieben ?
Er mag za reiten und schieße», so viel er will , ich wahrlich
werde ihn nicht daran verhindern . Aber weshalb muß er
mich aussuche », mich unglücklich machen wollen vor alle «
Anderen ? "

„Unglücklich , Paula ? "
„ Ja , unglücklich, " sagte da » arme Mädchen , indem ihm

die hellen Thränen in die Augen traten ; „ich will nicht «
von ihm wissen , ich will nicht heirathen , am wenigste »
Deine » Hubert , sag ' ihm da » ! "

„ Du b>st ein Kind , Herz, " lachte George über den fast
kindischen Trotz der Schwester , „ und kennst Hubert eigentlich
noch nicht einmal genau . Lerne ihn erst kenne «, Schatz ,
und wen » Du dann wirklich eine nicht zu besiegende Ab »
neigung gegen ihn hast , dann will ich selber dem Vater zu -
zureden suchen, daß er Dich frei giebt . "

„ Und weshalb da jetzt die Verlobung ? "
. Da « ist eine Idee von Mama, " sagte George achsel «

zuckend , „ und der etwa » ausreden , « a » sie sich einmal in
den Kopf gesetzt hat , wird außerordentlich schwer fallen ;



ReBtf , welch «! » schon Agamemnon und Kalchai geführt , den

Oberpriester aber nicht nur mit Blumen deschenlt . sondern
Iphigenien al » Opfer darbringt , eine Politil endlich ,
»velche eine neue Prometheusrolle in Europa zu spielen prahlte ,
um stch schließlich ans Kreuz des ChristuSordens schmieden
,u lassen , — man urtheile , ob fie ein Ruhm sei oder ein

Schimpf . "

Zu de « Dtätenprozessen . Aus dem Erlenntniß des

kammergerichtS in dem Dtätenprozeß gegen den ehemaligen
ReichSIagSadgeordneten Langhoff , welches die den FiSkuS ab «

weisende Entscheidung de » Landgericht » Nmruppin aufhebt ,
Heden wir folgendes hervor - „ ES muß anerkannt werden —

heißt eS da — daß Artikel 32 der ReichSverfaffung , lautend :
„ Die Mitglieder des RetchStaaS dürfen als solche keine Be

soldung over Entschädigung beziehen " — ein ausdrückliche »
VeibotSgesetz enthält . Im Unterschiede von Art . 68 Alinea 2

der preußischen Verfassung : „ Die Mitglieder der Ersten
Kammer erhalten weder Reisekosten noch Diäten, " in wel «

chem nur die Nichtgewährung einer Entschädigung auige
sprachen ist , verbietet Artikel 32 durch dai Wort „ dürfen "
die Annahme jeder Art von Entschädigung , sowohl einer fest
bestimmten ( Besoldung ) , alS einer unbestimmten , etwa nach
der Dauer der Sitzungen oder der Entfernung des Wohnort »
abzumessenden . Der Grund dafür ist der . daß die verbündeten

Regierungen , welche den Entwurf der Verfassung vorlegten ,
und darin daS allgemeine gleiche direkte Wahlrecht in Vor «

schlag brachten , an deffen Einführung gewisse Kautelen zu
knüpfen für nothwendig erklärten , unter denen die der

Diätenlofigkeit obenan stand , um auf diese Weise zu erreichen ,
daß nur solche Männer , die in der Lage find , ein

Opfer für die Belhriligung an den höchsten Aufgaben de »
Reich » zu bringen , in den Reichstag gelangen . Dieser
Zweck ist bei der Berathung sowohl von den Freunden als

von den Gegnern deS Artikel 32 allgemein anerkannt .

Der Bestagte hat versucht , die Bedeutung de » Art . 32 durch
Interpretationen einzuschränken ; bei dem klaren Wortlaut er «
schrint die » aber unzulässtg , denn e» ist allgemeine Regel , daß
hei unzweideutigem Wortlaut die Absicht des Gesetzgebers
nicht maßgebend ist . Will man aber auch unter Anwendung
de » § 46 der Einleitung und § 2 de » Anhangs zum A. L- ' R.
nicht blas auf die Worte , sondern auch auf den Zusammen «
hang und den Grund des Gesetze » Rücksicht nehmen , so ist
vorstehend schon nachgewiesen , daß beide » für die Unein «

geschränltheit de » Verbott spricht und zwar um so mehr , al »
die Unabhängigkeit de » Ebarakter » und der Gesinnung , zu
deren Aufrechter Haltung § 32 wesentlich dienen sollte , weit

mehr in Frage gestellt werden würde , wenn den Reichstag »«
Mitgliedern von Privatpersonen , Wählern , Parteigenossen ,
Freunden u. s. w. Entschävigungcn gegeben würden , al » wenn
die » aus öffentlichen Mitteln geschieht . Nun hat man einge «
wendet , daß daS Wort „ beziehen " nur auf Entichädigung au »

öffentlichen Kassen deute ; indessen hat das Wort „ beziehen "
eine ebenso umfassende ganz allgemeine Bedeutung , wie die »

z. B. in dem gebräuchlichen Ausdrucke „ Beziehen de » Einkom «
mens au » Privatmitteln " u. s. w. hervortritt . In den meisten

Fällen kann man da » Wort „Beziehen " auch aus „ Empfangen "
anwenden . Ferner ist für die Beschränkung de » Verbot » auf
Diäien au » öffentlichen Kassen die Entstehungsgeschichte de »
Art . 32 aus den Verhandlungen de » sog - konstituiren »
den Reichstag » de » Nordd . Bundes herangezogen .
Wenn es schon an stch bedenklich ist , die Aeußerungen ein «

zelner entgegengesetzter politischer Parteien und MUglieder der

gesetzgebenden Köiper , tasten al » authentische Interpretationen
materiell zu benutzen , so ist die » in doppeltem Maße der

Fall , wenn ersichtlich schon bei Berathuna eine »

Gesetze» dasselbe ganz verschieden aufgefaßt wird .
So liegt e » aber hier . ( Folgen einige ZUate . )
Dann heißt e» weiter : Dagegen kann nicht angenommen wer «

den , daß die 13000 M. zu einem unerlaubten Zwecke oder

wider die Ehrbarkeit laufenden Zweck gegeben find . Denn die

Zahlung ist zwar ein unerlaubtes Mittel , wie da » Vorstehende

angiebt , aber fie ist doch zu dem erlaubten Zwecke , daß der

Beklagte an den Sitzungen de » ReichSta e » theilnehmen könne ,
geschehen . Daß bei der Bildung de » Fond » , oder bei der An «

nadme der Entschädigung feiten » de » Bellagten ein unerlaubter

Zweck versolgt sei , ist nicht zu erkennen , insbesondere kann auch
in der Bildung des Fond » nicht die Verfolgung eines uner «
laudten Zwecke » in der Richtung erkannt werden , daß man ent «

gegen der Vorschrift de » Artikel 32 stch bemüht hat , solche , die

ohne materielle Beihilfe Anderer nicht im Stande gewesen sein
würden , die mit der Annahme eine » Reichstagsmandat » und
dem Aufenthalte in Berlin verbundenen Ausgaben zu über «

nehmen , dazu in den Stand zu setzen , denn der dabei verfolgte
Zwick ist immer nur die Theilnahme an den Arbeiten de »

R- ichStagS . Noch weniger liegt ein unehrbarer Zweck bei der

Hingade und bei dem Empfange der Entschädigung vor . Denn

selbst wenn man e» — wa » der Gerichtshof nicht annehmen
kann — mit der Würde eine » Mitgliedes de « Reichstage » nicht
vereinbar erachten sollte , entgegen Artikel 32 eine Entschädi «

Sung
anzunehmen , so ist doch die » nicht » Unehrbares , d. h.

ttlich Verwerfliche ». — Indessen ist die Klage immerhin durch

aber ich bm fest überzeugt , daß Du glücklich mit ihm wer «
de « wirst . "

„ D u bist überzeugt davon ? "

„ Ja , Schatz ; sieh nur Papa und Mama an . Der alte
Gärtner Jona » , der jetzt schon vierzig Jahre in Papa ' «
Dienste » ist, hat mir die Geschichte selber einmal erzählt ;
die Mama hat den Papa auch damals nicht geliebt , wie sie
ihn heirathea sollte . Sie hat fortlaufe » wollen und Gott

weiß , wa « — und wie glücklich und zufrieden leben fie jetzt
mtt einander 1'

. Die Mama hat den Papa auch nicht Heirathen
wollen ? "

„ Gott bewahre , mit Hände » und Füße « soll fie sich
gesträubt habe « — wahrscheinlich auch mit solche »
phantastischen Idee » — , aber Großvater war ein strenger
Herr und ließ sich auf keine Unterhandlungen ein , und der

Erfolg bewies zuletzt , daß er doch Recht gehabt . "
. Und weißt Du , wa » ihr arme » Herz dabei gelitte »

habe » mag ? " sagte Paula mit tiefem Gefühl . . Könnt Ihr
Männer in einer Frauenseele lesen ?"

„ Und ' ist der Vater nicht etwa brav und gut ? Hat er

fie nicht auf den Händen getragen sein Leben lang ? "
Paula sah seufzend vor sich nieder und sagte leise :

. Ach, Du verstehst mich nicht , Georg « ! "

„ Du verstehst Dich selber nicht , Herz . " rief George
freundlich ; . irgend ein Phantastebild , da « Du Dir herauf »
beschworen , soll Dir jetzt in die Seele passen , und da e «

nicht paßt , fühlst Du Dich unglücklich. Komm , mach' wieder

ein freundliche » Gesicht ; wer von un » Alle » ist den » ge «

wohnt , Dich traurig zu sehen , und wen » Du e » bist , machst
Du da » ganze Hau » unbehaglich — Alle Wetter, " unter «

brach er sich selber rasch , . da kommt Besuch , da » werde «

Rottack ' S sein ! Vater » Kammerdiener sagte mir schon , daß
sie erwartet würden ; komm ' lieber gleich mtt hinter . Du

wirst doch sonst geholt . "
„ Geh ' voran , George, " bat Paula , „ mtt find die Augen

noch roth ; ich komme gleich. "
„ Aber mach' nicht zu lange ; ich bin selber «eugierig ,

«»sere neue « Nachbarn kennen zn lernen . Bei Bolte » ' «

§ 173 , Thl . I, Tit . 16 A. L. ' R. begründet » und sind dem
Kläger auch die geforderten Verzugszinsen zuzusprechen und
die Kosten dem Bellagten zur Last zu legen .

Herrschaft »oelüfte der evangelischen Orthodoxie . In
Verbindung mit der neuen kirches politischen Vorlage hatte die
„ Post " für die evangelischen SynovalauSschüffe da » Recht einer
mehr oder minder entscheidenden Mitwirkung bei der Besetzung
der tvangelisch - tbeo >oftischm Lehrstühle verlangt . Die „ Neue
Wests . VolkSztg . " , da » Organ Siöcker ' scher Richtung , in Biele -
feld meint dazu : „ Selbstverständlich kann die Theilnahme —
und zwar entscheidende Theilnahme — an der Besetzung der
Professoienstellen der evangelischen Theologie nur der Anfang
der der evangelischen Kirche zurückzugebenden Rechte und Frei -
beiten sein . Dazu muß noch kommen dtt Theilnahme an der
Besetzung der Stellen aller ReligionSlehrer an
a l t e n S ch u l e n , von der Dorfschul « vi » zum Gymnasium .
Auch muß die Kirche in ihrem General Synodaloorstande einen
entscheidenden Einfluß haben auf die Besetzung nicht blo » der
Stellen der Konfistmtalräthe und General - Superintendenten ,
sondern auch der Stellen im Oderkirchenrath , mögen selbige
nun durch Geistliche oder Laien auszufüllen sein . Ebenso
richtig und berechtigt erscheint dai Verlangen , daß der Ver. ' ehr
mit dem Könige — als dem sawwn , episeopns — fernerhin
nicht mehr durch den Kultusminister zu vermitteln , sondem
direkt geschehm soll . Präsidenten bei allen kttchlichen Behörden
sollten stet » nur Geistliche sein . Man siebt , dai ist etwas viel
auf einmal , aber es ist noch nicht einmal Alles , wa » der evan «
gelischen Kirche gehört . Die Verwilligung einer Dotation
settenS des Staate » an die Kirche ist einfach eine Pflicht der
Gerechtigkeit und de » staatlichen Anstände » . " Der Artikel ist
sehr charakteristisch für die otthodoxe Richtung . Auf der einen
Seite bettelt fie den Staat an um Geld für die Kirche , auf
der andern Seite verlangt fie , daß der Staat der evangelischm
Kttche größere Rechte übertragen solle .

Ohne erst den Erlaß de « Minister « de » Inner « von
Prenßea abzuwarten , hatte vor einigen Monaten bei Gelegen «
heil eine » Tiichlerstreiki in L ü b e ck der dortige Staatsanwalt
gegen einen Tischlergesellen auf Grund de » § 153 der Gewerbe¬
ordnung Anklage erhoben , weil derselbe zwei Arbeitskollegen
durch Drohungen bewegen wollte , an dem Sttetk theilzu «
nehmen . DaS Schöffengericht hat nunmehr den Angeklagten
wegen Vergehen gegen den § 153 der Gewerbeordnung und
de » im Zusammenhang stehenden Hausfriedensbruch » zu v i e r
Monaten Gefängniß verurtdeill , ein Strafmaß , welche » gewiß
den glühendsten Gegner der Lohn » und Streikbewegungen der
Arbeiter befriedigen muß .

Der Abgeordnete Liebknecht sprach am Montag in
Chemnitz vor zirka 1300 Personen über „ Die wirthschaftliche
Lage Europa » . " Die Versammlung verlief in harmonischster
Weise , bis in später Stunde beim Schlußwort de » Referenten
der überwachende Polizeibeamte die Auflösung auf Grund
de » § 3 de » Sozialistengesetze » aussprach . Daß die Begeisterung
der Anwesenden hierdurch einen dedeutend höheren Grad er «
reichte , als e » bei ordnungsmäßigem Verlaufe der Fall ge «
wesen wäre , ist zu natürlich , al » daß wir e» besonder » zu be «
tonen brauchen .

An « Epeyer ( Rheinpfalz ) wird un » geschrieben : Eine
auf den 8. Mai einberufene Volksversammlung , in der
Dr . Schönlank über da » allgemeine Wahlrecht für den bayert «
schen Landtag sprechen sollte , ist verbottn worden .

Ueber den Schnapskonsum in Kamerun berichten
gouvernementale Blätter triumphirend , daß es dort leine
Schankstellen gäbe und der SchnapS nicht au » Gläsern ge -
ttunken werde . Dahingegen würde der Schnaps in Flaschen
verkaust und au » denselben getrunken ; bei festlichen Gelegen¬
heiten in großen Massen . Ob r » von Vortheil für die Einge «
borenen ist , den SchnapS gleich au » Literflaschen zu trinken ,
wollen wir hier nicht untersuchen , für die Händler ist e» gewiß
von Votthett . Die Einfuhr von Schnap » au » Deutschland nach
Westafttka steht zur Einfuhr von Kleidungsstücken wie 10 zu 1 ;
au » England wie 1 zu 10 .

Oesterreich - Ungar « .
Tie Berathung der Kranken « und Unfallver «

s i ch e r u n g in der Kommission de » österreichischen Adge «
ordnetenhause » ist beendet . In derselben ist ein grundsätzlicher
Gegensatz zwischen der Rechten und der Linken nur in einem
Punkte zu Tage getreten . Die mit Großgrundbefitzem so über «
reich gesegnete Mehrheit lehnt e » ob , die landwitthschaften Ar «
bester an den Vortheilen der Kranken « und Unfallverficherung
theilnehmen zu lassen , während die Liberalen diese AuSvehnung
beanttagen . Die vielen Fabiitanten de » deutsch - österreichischm
Klub » unterstützen diese Erweiterung de » Gesetzes , um dtt
Großgrundbesitzer , die von Bauern gewählt find , in eine
schwierige Lage zu bringen . Dtt polnischen Großgrundbesitzer ,
unter denen so viele in Landgemeinden gewählt find , kämpfm
am entschiedensten gegen die Berücksichtigung der Feldarbester .
Sie brauchen auch keine Bedenken zu ttagen , da der galizische
Bauer und Feldarbester auf einer so niedrigen Kutturstufe steht ,
daß er nicht unterscheiden kann , wa » ihm nützt und wa »
ihm schadet . In den meisten anderen Kronländern sind die

wurde schon von ihnen gesprochen . Die Frau Gräfin soll
eine ganz brillante Schönheit sein . "

. Geh ' nur voran , George , ich komme gleich nach, "
sagte Paula und stand noch «in paar Sekunde » , al « sie der

Bruder schon verlassen hatte , und sah hinter ihm drei ».
Dan » » ahm fie de « erhaltene » Brief au » der Tasche , riß
ihn in unzählige kleine Stücke und streute die vom Luftzug
foitgetrageoen Fragmente über die Ringmauer in den Wald

Während indessen Graf und Gräfin Moaford ihre Woh -
« ung betraten , meldett ihnen schon «in Drener , daß Graf
Rottack und Gemahlin nach ihnen gefragt , dann in den

Park gegangen seiev , um sie selber aufzusuchen , und nun
dicht hinter ihnen herkämen . Da » jung « Paar war in der

That kaum hundert Schritte hinter ihnen , und die beiden

Herrschafte » hatte » nur eben Zeit gehabt , sich in da »

Empfangszimmer zurückzuziehen , al » ihnen der Besuch auch
schon angemeldet wurde .

Rottack bettat , Helene am Arm , den untere « Saal ,
der , mtt geöffnete « Flügelihüren und einer kleine », wohl «
gepflegte » Terrasse davor , einen freundliche «, sonnige « Blick
auf das wette Land bot . Graf Monford — während die
Gräfin vom Sopha , auf da » sie sich in der Geschwindigkeit
«iedergelasse » , aufstand — gi »g ihae « entgegen , reichte
Rottack die Hand und sagte herzlich : „ Herr Traf , e» ist
unendlich liebenswürdig von Ihne » , un » Ihre liebe Frau
zugeführt zu habe ». Frau Gräfin , ich schätze mich glücklich,
Sie in Haßburg , und noch dazu al » Nachbarin begrüßen zu
könne » — meine Frau l "

Gräfin Monford , welche die junge Frau beim Einttitte
scharf fixttt hatte , verneigte sich kalt und vornehm , und
Helene , die fie fast mtt Ehrfurcht begrüßte , fühlte , wtt ihre
Knie zitterte «, und mußte alle ihre Energie zusammen
nehme » , um diese erste , o, so verzeihliche Schwäche zu be -
siegen . Aber sie mar von Jugend auf daran gewöhnt
worden , sich zu beherrsche « ; sie wußte , wie nothwendig da ,

fr « sich doch tapfer zusammen und erwiederte sogar ei » paar

Verhältnisse besser, dort ist aber dtt Zahl der von Bauerit 8»
wählten Großgrundbesitzer auch sehr klein .

Die von den Abgeordneten Haufferer , Kronawetter , Pei »
storfer zur Besprechung de » geplanten Sozialisten�
setze » in die Schwendersale einberufene V o l k s v ei'

sammlung fand am Sonntag unter massenhafter BethlW
gung von Seiten vorstädlischer Arbeitervereine statt , nxl »
letztere korporativ aufmarschirten . Die Zahl der Anwesend
betrug , nach der „ Frankfurter Zeitung " , etwa 5000 Person - '
Kronawetter unterzog al » Haupiredner den Gesetzente�
einer überaus scharfen Kritik , indem er nachwies . M

derselbe bei Weitem drakonischer sei al » da » deutsche Sozialist
gesetz . Die nachfolgenden Redner , sämmtlich bekannte Arbeits
tührer , besprachen weniger da » Gesetz , al » vielmehr die Sop
Politik der Regierung und da » Programm der EoziaM
unter äußerst heftigen Angriffen auf Taaffe , Bismarck und
gegenwärtige Majorität des österreichischen Parlament », in&| H
sie namentlich gegen die Polm und Jungczechen loszogen , lv

wurde eine Resolution beantragt , welche einen geharnisa�
Protest der Arbetter Wien » gegen die geplante BeschiänIuA
ihrer politischen Freihetten durch da » Sozialistengesetz entdiw
Die Resolution wurde zwar unter stürmischer Zustimmung
lesen , e » durste jedoch über dieselbe nicht abgestimmt werd�
worauf die Versammlung unter demonstrativen Hochruf
auf Kronawetter auieinander ging . Die Versammlung %
wohl einen lebhaften Verlauf , dtt Ruhe wurde jedoch »i »

gestört .
In Lemberg wurden mehrere Gymnasiasten und ArM

wegen sozialistischer Umtriebe verhaftet . ,
In zahlreichen Komitaten Ungarn » habm Fröste �

Schneefälle an Obst , Wein und Rap » bedeutenden Sit » "
angerichtet . ,

Ein , hoffentlich übertreibende », Privattelegranm de »
Tagebl . " meldet : In Nimburg ( Böhmen ) streitte die
zahl der bei der Regulirung de » Malinafluffe » beschästiff
Arbetter . Als die Minderzahl ohne Lohnerhöhung fottarbn�
wollte , wurde fie von den SKeittnden überfallen , und %
Gendarmerie herangekommen , waren ein Arbetter tovt ,
schwer und einige leicht verletzt .

Schweiz .
Die Politik und da » öffentliche Leben treten für

Augenblick ganz in den Hintergrund angesichts des ungeh«�
Schaden » , den der Frost der letzten Tage unseren
wirthm zugefügt hat ; speziell die Weinbauern find K
Aergfte heimgesucht woeden , indem fast alle Gelände zu ( W

gerichtet wurden . Der Schaden ist unermeßlich .
Am 7. ds . behandelte der BundeSrath in erster

den neuen Entwurf eine » Epidemiengesetze » .
bemerkenSwetth , daß der Impfzwang in daS Gesetz �
aufgenommen werden soll ; nachdem erst wieder da » %
Volt den Impfzwang verworfen hat , wäre auch kaum WK

vorhanden , denselben in einem BundeSgesetz einführe « p

können .

Belgien . 4,
Dtt zur Prüfung der Ardeiterverhältnisse eingesetzte *

gierungikommisfion hat stch behufs Ausführung ihre » vL

gramm » in drei Sektionen getheilt und jeder derselben
stehmde Ausgaben gestellt :

Erste Sektion : General - Statistik : Feststellung der gwj
wättigen Lage der Industrie und der ArbeiterbevölkerunS
Belgien verglichen mit der früheren Situation und der
Länder . Zweite Sektion : Beziehungen zwischen Kapital ' fi,
Arbeit : Mittel zur Verdefferung dieser Beziehungen ;
richterkammern und Vermittlungsämter ; Ardettsbörsen J;
Arbeitsmärkte : System der Belh - iligung am Gewinn : �
antworttichkett der Patrone bei Unfällen ; Versicherung »' ��
für dtt . tzbbetter . Dritte Settion : a. materiell « Lage
Arbeiterbevölkerung . Verbesserung der materiellen Lag «

r N- BSi
Sparkassen ; Auswanderung und Einwanderung ; Ein.
neuer Industriezweige ; d. moralische Lage der Arbeitttve °
kerung ; Verbesserung der moralischen Lage der Arbeiter !

* -

holiSmu » ; Frauen - und Kinderarbeit : Fachunterricht und

schaftliche Schulen . Die Brüsseler Ardeitervereine fabefl' , «,�
wir schon mittheilten , beschlossen , der Regierungsk "�

'

keine Auskunft zu erthiilen , weil dtt Arbeiter von
ausgeschlossen find .

Fraurreich . -
Die Blätter aller Parteifärbungen find augenblicklich %

füllt mit Kommentaren über zwei Zwischenfälle, die
Bloi » nnd in Seilhac sich ereigneten ; in BloiS nämlich
der Generalrath nicht tagen , weil eine Anzahl von
kanischen Deputtrten stch weigerte , mit dem gegemvf »- �,
Piäfekten zu verkehren , dessen Versetzung diesen anaebu « ,�
dem Minister de » Innern versprochen gewesen war . In »()
organisttten Deputirte , Gemeinde - und Generaliäthe ew fl' L

Meeting , um gegen die Versetzung eine » höheren e %ßi
amten in ihr Departement zu protestiren und mit Nir
der Steuern zu drohen .

Worte auf die Anrede de » alten Herr «, freilich
ohne sich dessen klar zu sei », wa « sie eigentlich sagte .

Für eine « solche « Fall find uasere gesellscha��
forme » aber
lusdruck in

hängende Formeln Ulli vi « nuimuy . -vw"

erzielen , wie bei der vernünftigsten « » d durchdachtesten ..«
Was für Unsinn wird manchmal bei solchen Begrüß *' �
mit der ernsthaftesten Miene gesprochen , mtt der ernst »*' i-
Miene angehört und erwidert ! Es sind nur eben

die man verlangt , auf den Sin » dabei kommt es

nicht an . . . m?

. Sie find erst ganz kürzlich hier in Haßburg
troffen ? ' wandte sich die Gräfin Moaford an ihre » l

Besuch , denn über etwa « mußt « gesprochen werden . � ftf
„Gestern , Frau Gräfin, " erwiderte Helene und 1 %�,

«och nicht stark genug , da » Aug « zu der Frau
wäyrend Felix , indem er mit dem Grafen sprach,
der Dame scharf und forschend musterte . t iW '

„ Und Sie beabsichtigen , sich hier bleibend
lassen ?" �

. Ich hoffe so, - die Gegend - ist so url »l " v
sprechend . " , f

„ Da habe » Sie recht , meine Gnädigste ,
alte Herr ; „ « » sollte Ihnen schwer werden , in
einen schönere « Punkt zu finde », wen « e » auch . � pi «

noch viele eben so schöne in unserem Vaterland « g
— aber wolle » die Herrschaften nicht Platz nehme �

Die Damen setzten sich auf da » Sopha , d>
c,

i

» ahmen Stühle und da » Gespräch wurde jetzt , „ jw K

Stoff nicht fehlte , allgemein . Auch Helene , da iL . , . '

Graf Monford Theil daran » ahme » und das »
�

Gräfin nicht mehr allein auf ihr haftete , fühlte ' .

«leichtert und unbefangener . �
K

man hört Ihnen nicht einmal einen Dialekt a»-

. Allerding », " erwiderte Helene , tief errothe »"'

dang

?' i



s

Da die Versammlung dtr Streikenden inDecazeville
«ie letzten Vorschläge der Direktion nahem einstimmig
verworfen hat , ist die Direktion entschloffen . Arbeiter

Bergwerke zu engagiren . Die Delegirten der Minen -

{weiter wiesen die Ansprüche der durch den Streik arbeitS -

� gewordenen Metallarbeiter auf Antheil an Unterstützungen
zurück .

Grohbrttauuiem
, ,,

Die trischm Protestantm bewahren fortgesetzt ibre feind «
stitgk , ja drohende Haltung dem Gladstone ' schen Programm
�nüber . Der „ Pall Mall Gazette " cheill ein Korrespondent
wtt : ,�ch habe et von der allermverlässtgften Autorität , daß
von den Oran giften Schritte ergriffen werden , um eine Streit -
»ast zu organrstren , die WS »�eld rückm soll , falls die Homeruie -
« tü angenommen wird , und daß die Gefühle der protestanti -
' wen Farmer und Arbeiter dieS Verhallen begünstigten . Der

�rangtsten-Verew nimmt in Folge seiner Organisation den

IsMstand auf . und im ganzen Lande werden von den
«tftrittj . und Privat - Logen Meeting « abgehalten . Die Or «
ganisation wird viele außenliegende Orangisten - Vereine um «
Men , die vorbereitet find , mit ihren loyalen Biüdern in

�yrone, Armagh , Antrim , Deny und Down zu dm Waffen
Zugreifen . Verlprechmgen von Beistand kommen auS Eng -
imd , Schottland und den Kolonien . Uebrr 100000 Mann
wnnen in Irland allein aufgebracht werden . " Ferner schreibt
uai genannte Blatt an hervorragender Stelle : „ In allen
nretsm ist große Sensation hervorgerufen worden durch die
« nrige posttive Behauptung de « Abgeoldnetm Mr . William
Mvston w der Orangistenhalle zu Dungannon , daß Lord

u l s « I e y seinen Entschluß ausgedrückt habe , seinen miii -

!. % ? Posten aufzugeben , um die Armee v o n U l st e r
f ühren , im Falle Mr . Gladstone « Politik erfolgreich

W sollte , und daß 1000 britische Offiziere bereit seien ,
"J?. , Zu folgen . " Heute verficherten sehr glaub -
?u�oige Personen und auch mehrere Parlament « «
AMeder, daß Lord Charte « BereSfoid , der be-

»7. , . Flollenkapitän und Freund Wolseley ' S, im Parlament « -
ft�uir jüngst erklärte , er habe soebm mit Wolselly über Glad -

ni. ». gesprochen und fie seien beide einig , ihre Stellungen
vreverzulegen und dm reich «tteuen Orangistm in Ulster zu
gvJjU1.- wlls die Regierung dieselben zwingen wollte , dem

w. . iwer Parlament zu gehorchen . — Danach wäre Lord

w�' ford ein eben solcher G oßsprecher wie Lord Wolseley ;

a. . �Aartige toryistischm Radomontadm wird eher für al «
«' Ken Gladstone « irische Vorlagm gewirtt werden .

G. » ? Unterhause kam am 5. d. M. ein äußerst intereffanter
L�nstand zur Verhandlung . Howard Vwcent ( konservativer
Ann. �r. von Zentral� Sheffield und früher Chef der geheimen

auf i . beantragte die zweite Lesung einer Bill , welche , gestützt
in Mafiachusct , sell 1878 mit Erfolg in Wirksamlett

liebliche Prodezellsystem für Verbrecher , eine wesentliche
n>„, ?. a lzuna de « Strafrecht « anstrebt . Danach ( ollen
dre»?«! "' bie fich zum ersten Male eine « Vergeben « oderVer -

schuthu ' auf welche Freiheitsentziehung di « zu 2 Jahren steht ,

veru�f�acht haben , nicht zu Gesängnißstrafe
geft,i,�ilt , sondern unter Polizeiaufsicht
den Und zur Bestrafung nur gezogen wer -

Der « ��" n ihr Verhalten unbefriedigend rst .

sva - «i - agsteller hob hervor , daß da « System nicht allein Er -

di - Ie:!i ,Ut Folge haben , sondern nuch in großem Maßstabe

�7. a?°slung gewohnbeiiimäßiger Verbrecher verhüten werde .

ei«? rotster de « Innern , Childer «, demerkte , daß die Vorlage

ungehmre Veränderung in der Behandlung der Ver -

Ii . ?, äffe bezwecke , daß er fich darüber nicht ohne reifliche
h . �«flung und Berathungm mit Gericht «- und Polizei -
iA ° u>tn jU zußem vermöge . Auf seinen Wunsch wurde

Äagt bie weitere Erwägung der Bill bi « zum 26 . Mai

m. _ 3t al » ctt .

�oina m 8- d. M. Mittag « find in Venedig an der

krankt. 4 ; , *tlontn erkrankt , 4 gestorben ; in Ostuni 10 er «

Susanna ttne g/s�h
Lattano 5 erkrankt ; in Torre Santa

i - Rußland .
„ Olk < w ' " " ressanten Miilheilung begegnen wir in dem

buna !?' �Dikselde besteht fich auf die praktische Anwen -

d « fitR «, . : . ,�auttn betreffenden Gnadenmanifestes anläßlich
den fanh nKr . Bon 1883 ' die dasselbe in einzelnen Gegen «
�»ste MaI�lißt da : „ Im Jahre 1883 , al « da « aller -

sliind- m
� ' betreffend die Streichung der Abgabmrück -

�ttllbä«. » �Ukrngemeinden eröffnet wurde , fanden in vielen
Versammlungen behuf , Berathungen über diese

Nehmm wir B. an , daß ein Dorf au « 100

" on innn coif? ' � derselben lastet ein Bbgadmrückstand
« . �0 Rbl . oder durchschnittlich von 20 Rbl per Mann .—- CT» f # » - - — r r

zu folgen «
„kaiserliche

. . . wmi lymii n inui . werden ;
®n»b« Zahler aber , die nicht » schuldig find . welche
» Jr a{xt > ' ham zu Theil ? Da « geht so nicht ! Da muß

tr„�' uckchlalld gebore «, wen « auch größtentheil « in ewem
' «wvtlsche « La » d erzogm . "

» wie haben übrige «« recht gethaa , vo « da drübm weg -*" "
sagte der alt « Herr ; ,mei « Gott , muß da « jetzt
Amerika eme Wirthschast fem I Der Krieg

� y
8 « kein End « und dauert doch schon über Zahr

haate» « kommen »icht au « dm «ordamerikanische « Frei -
tve»i?' �widerte Felix , „ und habe «, wo wir wohvtm ,
� \,»vDOrB bkm Bürgerkrieg selbst gehört . Unser Aufmthalt "
Trift » ' ein Blick ruhte dabei wie völlig abstchtslo « auf der

ci��lag in Brafilien . "
w- Sn Brafilim ? " sagte diese fast unwillkürlich .

Tins " an l >as laß ich mir eher gefallm, " rief aber auch
ÄM. �onford ; „dort sollen doch wenigstens geregeltere

wmn man sich eben mit der vielleicht nicht
st »; » ®" 9eneHme « Hitze befrmndm kann . Ich habe selbst
Ai, ��as�weitläufigm Verwandtm in Rio . Wo habe «

Telix"�." **"**. der südlicher gelegenen Kolonien, " sagte

��ichend
direkterm Antwort »och vor der Hand au « -

�« rPwMn�W/ _s>gte der alte Herr , „ dann freilich

�kr lieben Frau Gemahlin um so dankbarer

fi ? Stcbp »
®0 " unserer Gegend befriedigt ist , denn mit

t58B ist
lonne » wir uu « allerding « «icht meflm . Aber

3 * % ®it ,i ?°hbem hier bei un « ; bitte , Frau Gräfin ,

�liebst b » . Ä hl « auf die Terrasse und sehe « Sie , wie

�llber glaub ' i »
da unten liegt ; dort recht ,

H°us. «?» � fo0ar ' man da « Dach Ihre «

selbs»
' hter erkevnm kann , auch ei « Stück vom

Roitack "
ommt ° uch George — mein Sohn —

iwpii
e ' Sfia Monford war aufgestanden und mtt

ein Ausgleich geschaffen werden ! Und dieser Ausgleich wurde
gefunden , indem man die ganze Summe von 1000 Rbl . zu
gleichen Theilen mit 10 Rbl . pro Mann vertheilte und Jeder
fomtt ein Geschenk von genau 10 Rbl . erhielt . Zu diesem
Behuf wurden von den 50 Schuldnern je 10 Rbl . beigetrieben ,
und zwar rascher und erfolgreicher beigetrieben , als jede Po -
lizei e« vermöchte , und die somit erhaltenen 500 Rbl . den exak¬
ten Zahlern für den nächsten Zahlungstermin in Anrechnung
gebracht . Auf diese Weise erzielte jeder Schuldner , indem er
nicht 20 , sondern 10 Rbl . zu zahlen brauchte , einen Gewinn
von 10 Rbl . , und jeder exakte Zahler erreichte daffelbe , weil
für ihn 10 Rbl . bezahlt wurden .

Au « vielen Gouvernement « de « Königreich « Polen wird
von hohem Schneefall und 6 bi « 7 Grad Kälte derichtet ;
die Wintersaaten und die Rappspflanzen find stellenweise ver «
ntchtet .

Balkauläuder .
Die Geschäftsträger der fünf Mächte zeigtm der griechischen

Regierung an , daß der Blockavezustand über die Ostküste
Griechenlands von Kap Malio bi « zur griechisch türkischen
Grenze für griechische Schiffe verhängt worden sei . Da « inter¬
nationale Geschwader , welche « fich in der Sudabucht sammelt ,
dürste dann sofort diese Blockade effektiv gestalten . Die eng¬
lischen Panzerschiffe „ Neptune " und „ CariSfort " und die
italienischen Panzerschiffe „ Maria Pia " und „ Colonna " find
schon mit den Gesandten England « und Italien « an Bord
vom Piräu « in der Sudadai angekommen . Der „Friedrich
Karl " , welcher den deutschen Gesandtm in Athm v . d . Brinckm
nach Emyma gebracht hat , kehrt ebenfalls nach der Suva -
bucht zurück . Nach einer Wiener Mittheilung der „ Köln . Ztg . "
werden ficherem Vernehmen nach von der Blockade nur die
griechischen Schiffe , nicht aber die Fahrzeuge anderer Mächte
detroffen werden .

Die Theilnahme Rußland « an der Blockade gegen Griechen¬
land überrascht allgemein . Die französtsche Regierung befahl
den im griechischen Heer temporäre Funktionen innehabenden
franzöfischen Osfizieren , dieselben bt « auf wettere « nieder «
zulegen .

I « der „ Bre « l . Morgenztg . " schreibt Ed . Engel , der fich
auf einer Reise durch Griechenland befindet , daß er vielfach
Klagen gehört habe „ über die moralische Verlotterung der
Ol fi ziere in der griechischen Armee . Sie seien schlecht , sehr
schlecht bezahlt und möchten doch gerne wie die vornehmen

Berren
leben . Reiche junge Leute würden überhaupt selten

ffizier , und so seien denn fast alle Osfiziere tief verschuldet .
Da « Schlimmste aber sei, daß fie spielten unter einander und
mit anderen . „ Es werden jetzt recht viele Juden in Angst sein
um da « Leben der Herren Offiziere ", meinte der korfiotische
unfreiwillige „ Einjährige " " .

Amerika «
Ueber die anarchistischen Ausschreitungen in Amerika meldet

„ Reuter « Bureau " aus Chikago vom 6. Mai AbendS : Heute
Abend herrscht in der Stadt Ruhe und die Stimmung der
Bürgerschaft hat fich etwa « beiuhigt , da die Verhaftung der
vier Führer deweist , daß die Behörden entschloffm find , unter
allen Umständen jedweden Aufruhr zu unterdrücken . Ein
weiterer Polizist ist heute seinen im Kampfe vom Dienstag
Abend erhaltenen Wunden erlegen . Die Deering ' sche Fabrik
landwirthschaftlicher Maschinen hat die Forderung ihrer Ar »
better auf Einführung de « achtstündigen Arbeitstage « und
außerdem eine löprozentige Lohnerhöhung bewilligt . Die
Handwerker haben infolge deffm die Arbeit wieder aufgenom »
men . In einer Holznieverlage brach heute Morgen Feuer au «,
da «, wie man glaubt , angelegt war , da daselbst eine Spreng «
stoffe enthaltende Büchse mtt einer Zündschnur vorgefunden
wurde . Die hiefige Polizei hat alle Redakteure und Setzer
der „Arbeiter - Z: itung " verhaftet . In der Druckerei de «
letzteren Blatte « wurden eine Anzahl Dynamitbomben , Waffen
und die Formen der kürzlich angeschlagenen mordbrennerischen
Plakate mit Beschlag belegt . Gegen alle Angestellten der
Zeitung — etwa 25 an Zahl — wird die Anklage de « Morde «
erhoben werden . Ueberau in den Vereinigten Staaten wird
man von jetzt auf da « Schonungsloseste gegen die „ Sozialisten "
vorgeben . Allgemein wird von der öffentlichen Meinung die
Unterdrückung der sozialistischen ( ?) Verschwörungen gefordert ,
und e« trttt diese « Verlangen de « amerikanischen Volkes so
stark zu Tage , daß mtt „sozialistischen " Aufrührem fortan
kurzer Prozeß gemacht werden wird . Die Chikagoer Polizei
ist heute mit Gewehren bewaffnet worden . Die Sammlung
zum Besten der Famtltm der getövteten und verwundeten

Polizisten bat bereit « die Höhe von über 10 000 ? Pfd . Sterl .
erreicht . Die streikenden Eisenbahnangestellten hielten gestem eine

Entrüstungsversammlung ab , in welcher fie da « Vorgehen der
Anarchisten auf da « Schärfste verurtheilten und erforderlichen
Falles ihre Dienste zur Aufrechterhaltung der Ordnung anboten .
Der Mann , welcher die erste Bombe in die Reihen der Polizei
schleuderte , als diese den Mob auf dem Haumerket Square
auseinander zu treiben suchte . war , wie berichtet wird , ein
Sozialist Namen « Parson « . Ei gelang bisher nicht , setner Hab «
Haft zu werden , obwohl man eifrig nach ihm fahndet . Er ist

ihr Felix , um den Beiden zu folge » ; aber fie zögerte noch.
E « lag ihr eine Frage auf der Zunge , die sie fich scheute
auszusprechen , und doch mußte fie getha « » erde « . Graf
Rottack bemerkte dabei , daß etwa « sie beunruhige , aber er

hütete sich wohl , ihr entgegen zu komme « .

( Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst « nd Zeven «
Im Louisenstädtische « Theater , wo da « „ lachend «

Deutschland " ununterbrochen ausverkaufte Häuser erziett , wird
eine Novität vorbereitet , an welche man große Erwartungen
knüpft : „Künstlerleben " , Genrebild mtt Gesang in 3 Akten

von William Köhne , Mufik von Felix Jäger .

Die Schultafelfrage . Dr . med . Steffan in Frank -
fmt a. M- behandelt in dem Aprilheft der „ Klinischen Monat « «

blätter für Augenheilkunde " die Schultafelfrage . Nachdem er
die N- chtheile der altehrwürdtgen Schiefertafel dargethan und

die Forderung der Augenärzte , schwarz auf weiß zu schreiben ,

betont , spricht er fich über alle früher erschienenen weißen Tafeln ,
die sich sämmtlich nicht bewährten , eingehend au ». Erst in

neuester Zeit sei ei Herrn Philipp Wenzel in Mainz gelungen .
au « emailltrtem Eisenblech eine unzerdrechlrch « weiße Tafel

herzustellen , welche die beste Lösung der an die TechnU ge «
stellten Anforderungen biete . Durch Beschluß der obersten

städtischen Schulbehörde Frankfurt » ist e « vom Beginn de «

Sommersemesters ad der Jugend gestattet , fich nach ihrer Wahl

�� "u�er�eiwn mysteriösen Vorfall , der fich am 29 . April

auf dem Bodensee bei Rorbach abspielte , berichtet da « „ Ost -

schweiz . Wochenblatt " folgende « : Abend « 8 Uhr kamen zwei

anständig gekleidete Fremde an den Platz hinter dem Korn -

hause , banden dort ohne Wiffen de « Vermiether » eine drei «

fitzige Gondel loS und fuhr « , in dieser auf den See hinau » .

Sie mochten ungefähr 400 Schritte vom Ufer entfernt gewesen

sein , al « man am Lande h- stigen Streit vom See her hörte ,

dem gleich darauf einige schwache Hilferufe folgten . Aller

Wahrscheinlichkeit nach hatte e» der Eine auf den Tod seines

konnte leider die Flucht ergreifen , da man erst eine Stunde

ein Agitator der gefährlichsten Art und hatte hervorragenden
Antheil an dem Pittburger Aufruhr vor nmn Jahren und an
dem Stteik der Angestellten der South - Western - Eisen bahn . Er
ist mit einer Negerin verheirathet . Bei der Leichenbeschauer -
Untersuchung , welche über die tm Kampfe am Dienstag getödte «
ten Polizisten abgehalten wurde , wurde der Wahrspruch auf
„ Mord " gegen die Verhafteten Svie « , Melden und Schwad ad «
gegeben . Letztere brachten kein Wort der Vertheidigung vor .
Ein MUardetter de » „ New - Nork Herald " hatte eine Unterredung
mtt dem in New - Kork wohnenden Johann Most , der fich
rühmte , den Aufruhr in Chikago veranlaßt zu haben , und über
den vermeintlichen Ausbruch d«r sozialen Revolution Freude
auidrückte . — So der offiziöse Telegraph , dessen Wahrheit «»
liebe fich ftettich nicht mit seiner Gehäsfigkeit gegen die „ Sozw «
listen " zu messen vermag . Daß Anarchisten & I » Schwad und
Spie « mit den Sozialisten unterschiedslos in einen Topf ge »
warfen weiden , kennzeichnet auch die Sachkenntniß der heutigen
Meinungsmacher .

Die „ Mankf . Ztg . " derichtet über einige der amerikanischen
Anarchtstenführer : August Spie « ist 1854 in Kaffel ge «
boren und erst nach einem Besuche bei Herrn Most verwandelte
er seine „Arbeiter -Zettung ", welche bi » dahin ein Sozialisten «
blatt war . in ein Organ der Anarchisten und der Dynamit »
partei . Seit dem Tode seine« dritten Bruder « Wilhelm , wel »
cher um « Leben kam , al » er fich einer Verhaftung widersetzte ,
hat August Spie « einen argen Groll gegen die Polizei , welcher
er Rache geschworen hat . In einer Unterredung sagte er neu »
lich : „ Ich habe nicht « gegen die Anwendung von Dynamit ein «
zuwenden ; wenn Sie einen Feind haben , müssen Sie ihn tödten .
Ich bettachte die Polizei al « Vertreter der Kapttalistenllaffe . Sie
thun etwa « gegen da « Wohlergehen der Gesellschaft und müffen
daher au « dem Wege geschafft werden . Ich bin gegen alle Gesetze
und sehe in denselben Hindernisse de « sozialen WachstbumS . "
Er schwor hoch und theuer , daß er von dem in seinem Bureau
gefundenen Dynamit nicht « wiffe , andere Leute müßten das -
selbe dorthin gelegt haben , um ihn zu ruiniren . Spie « wan «
derte vor 15 Jahren al « Sattelwacher in Amerika ein , arbeitete
aber wenig in seinem Fache . — Michael Schwab , welcher
ein Bruder de « oft genannten Kneipwirthe « und Anarchisten
Justu » Schwab in New Vor k ist , stammt , soviel wir wiffen ,
edenfall « au « Kurheffen . Seine Frau und deren Brüder
sollen wegen politi ' cher Vergehen aus Oesterreich geflüchtet
sein . Schwab hat zugegeben , daß er die Proklamation zur
Einberufung deS Meetings auf dem Hmmartte geschrieben
habe . „ Ich bin ein Sozialist " , sagte er . „ Wir haben zahl«
reiche Organisationen in der ganzen Stadt , aber wir find nicht
so zahlreich wie die Anarchisten . E « ist monströs , uns de «
Mordes anzuklagen . " Parson « ist ein Amerikaner und
1841 in Maffachusetts geboren , er ist seit Jahren profesfions «
mäßiger Ardeiteragttator und Organisator von Stteik « ge «
wesen , hat auch eine Zeitschrift „ Alarm " herausgegeben . Seine
Rednergabe soll eine bedeutende sein und er hat bereit « vor 9
Jahren an dem Aufruhr zu PttiSbura sowie neuerdings an
dem letzten Stteik der Angestellten der Südwestbahnen thattgen
Antheil genommen . In den Adern seiner Frau fließt In «
dianer - und Negerblut , und auch fie soll ein bedeutende «
Rednettalent befitzen . Samuel Ftelden , der dritte
Redner auf der DtenstagSversammlung , dtffen Motte dm Zu «
sammenstoß veranlaßten . ist ein 40 Jahre alter Engländer , ein
breitschulteriger statter Mann mtt rothem , struppigem Backen -
darte , niedriger Stirn und tiefliegenden Äugen . Er gilt für
einen sehr gefährlichen Menschen . Melden ist seinem Geschäfte
nach Maler , in WirMchkeit hat er fich aber nur mtt anar -
chistischer Agitation beschäftigt . Die meisten Anhänger
dieser Leute sollen Deutsche , Böhmen und Palm sein , wäh «
rend nm wenige Jrlänver fich unter denselben befindm
sollen .

. Unter dem 7. d. M. wird der „Franks . Ztg . " au « Chikago
gemeldet , daß daselbst unter der UedungS - Schießdahn der An -
archisten ein Versammlungsraum der Sozialisten entdeckt wor «
den ist . In demselben fand man Dokumente au ' rührerischen
Inhalts , die Druckerei einer böhmischen und polnischen Zet «
tung , sowie 20 Sozialisten anwesend mit ihrm Führern Hltth
und Simon . Die Räume waren mtt Waffen und explofiven
Stoffen angefüllt .

Dem „ Standard " berichtet man aus New Bork , daß ein
Vorschlag der „ New Bork Timei " zur Beschränkung der Ein «
Wanderung aus bedeutenden Widerstand stößt . Die „ Tribüne "
schlägt vor , die Anarchisten nach Orten , welche fie fich selbst
auswählen mögen , zu deportiren , statt fie den Regierungen
derjenigm Länder , au « welchen fie gekomnm find , zu über -
liefem .

_

soziales mh Arveitervemegttng .
Die Arbeiterinnen einer Tadakfabrtk tm klerikalen

Aachen haben vor einiger Zeit auch ihre „Revolution " gemacht .
Der Fadttkdesttzer hatte eine 30prozmtige Lohnher adsetzung
auf Vorschlag eine « neuen Werkmeister « proklamitt , worauf
sämmtliche Arbettettnnen den Streik erklärtm . Darauf gab
der Fabttkherr nach und versprach , den verhaßten Werkmeister

nach dem Vorfalle der Polizei Anzeige erstattete . Die sofott
mit aller Energie bettiebene Nachforschung fühtte bi « jetzt zu
keinem Resultat .

Mädchenhandel . Au « Bordeaux , 4. Mai , wird folgendes
gemeldet : Unlängst erschien bei einem hiefigen AuSwande .
rungS - Agenten ein Mann , der sich Simon Neumann nannte ,
und verlangte vier Plätze für die Uederfahtt nach Buenos «
Ayre « . Derselbe war von drei Damen begleitet . Auf Verlangen
de « Agenten wies er bereitwilligst die LegttimationS - Papiere
feiner Begleiterinnen vor . Da au « den Papieren hervorging ,
daß eine derselben noch minderjährig sei , wurde Neumann
einem Verhöre unterzogen . Er erklätte , er sei von Gedutt ein
Deutscher und wolle fich mit seiner Frau Josepha und seinen
Töchtern nach BuenoS - Ayre » einschiffen und dort ein Kaffee «
hau » erttchten . Bei der Durchsuchung de « Gepäcke « Neumann »
fand man jedoch eine ganze Reihe chilenischer und türkischer ,
auf vettchtedene Namen lautender Päffe , eine Kassette mtt
Schmuck , einen ganzen Ballen sehr feiner Kostüme , wie fie in
gewissen Häusern in Verwendung stehen , und eine umfangreiche
Korrespondenz , wodurch jeder Zweifel über den wahren Zweck
der Reise Neumann « behoben wurde . Man forschte nun die
beidm jungen Mädchen au », und diese erzählten , daß fie in
München durch eine ZeitungSverkäufettn mit Neumann und
dessen Mau bekannt gemacht worden seien , welche fie
fragten , ob fie nicht mit ihnen nach der Schweiz kommen und
daselbst al « Kellnerinnen in einem Saf « eine anständige und
einträgliche Stelle annehmen wollten . Die beiden Mädchen,
die sich in schlechten Verhältniffen befanden , nahmen den Vor «
schlag an , worauf die Reise nach Genf angetreten wurde . Erst
dott Hätte Frau Neumann die Mädchen über da « Ziel der
Reise und die ihnen zugedachte Stellung auf . Diese wollten
nun zu ihren Ellern zurückkehren . Aber von allen Mitteln
entblößt — selbst die Kleider , welche fie trugen , waren ihnen
von Neumann leihweise aufgenöthtgt worden — sahen fie fich
gezwungen , dem verbrecherifchen Paare di « nach Bordeaux zu
folgen , wo endlich dessen Entlarvung ettolgte . Die beiden
Madchen wurden dem deutschen Konsul übergeben , der fie nach
Hause zurückbefördern wird , der angebliche Neumann und seine
Frau aber festgenommen . ES ist die « der zwette Fall dieser
Att , der fich in diesem Jahre in Bordeaux ereignet hat . Das
letzte Mal war e« ein Oesterreicher , Namen « Stark , welcher
in dem Augenblicke verhaftet wurde , al « er minderjährige
Mädchen , deren Papiere er gefälscht hatte , nach Amerika ein «
schiffen lassen wollte . Er wurde zu 15 Monaten Gefängniß
verurthettt .



zu «ntlaffkn . Aber die ? rb <iterinn « n wollten erst Rache auS «

üben und bomdardirten den flüchtigen Meister mit Steinen ,
bis berittene Schutzleute ihn zwischm fich nahmen und vor

«eiterer Versolaung schützten . Aber nun geschah in dem

ultramontanen Aachen das Ungeheuerliche , die Arbeiterinnen

knüpften rothe Tücher an Stangen , versuchten die Marseilleise

zu singen und ließen die Sozialdemokratie hochleben . Aachen
wimmelt von frommen Vereinen und noch frommeren Kaplänen ,
die stch die größte Mühe geben , die Arbeiter glückselig zu
machen . Und nun muß dort gerade ein solcher antichristlicher
Skandal entstehen ! Die Behörden schritten mit großer Milde

ein und ersuchten die Arbeiterinnen , die rothen Tücher zu
entfernen . Den Blättern wurde Stillschweigen über den Vor¬

fall anempfohlen . Der Werkmeister aber ist nicht wieder an «

gestellt worden und triuwphirend zogen die Arbeiterinnen in

die Fabrilräume zurück, wo fie zu den alten Lohnsätzen weiter

arbeiteten . „ ,
Die Zählung der Arbeiter , welche in dm unter § 16

der Gewerdeordnung fallenden gewerblichen Anlagen beschäf -

tigt find , hat für den Bezirk W erb au folgendes Resultat

gegeben . Am 1. Mai d. I . waren beschäftigt :
a. Männliche Arbeiter .

im Jahre 1886

1) im Alter über 21 Jahren
2) „ „ von 16 —21 Jahrm

II : : : ! - - » ;;
b. Weibliche Arbeiter .

im Alter über 21 Jahren
„ „ von 16 - 21 Jahren
„ ,, H 14 16 „

12 - 14

1911
470
267
151

1116
855
382
150

Da » sind für das Jahr 1886 männliche Arbeiter 2799 ,

weibliche Arbeiter 2503 , zusammen 5302 . Erstaunlich groß ist
die Zahl der weiblichen Arbeiter , welche fast diejenige der

männlichen erreicht . Nimmt man nun aber die jugendlichen
und kindlichen Arbeiter allein , so find in dem Bezirk 888 mann -

liche und 1887 weibliche Arbeiter beschäftigt . Welcke AuS -

beutung von weiblicher Arbeitskraft noch vor ihrer Entwicke »

lung ! Welche Summe von Demoralisation und Degeneration !
Die Gesammtzahl der Arbeiter hat fich im Laufe deS letzten

JahreS um 95 Personen vermindert .

Der Jahresbericht der Müuchener Handelskammer
klagt über die stnkenden Preise , die herrschende Ueberproduktion
und den geschäftlichen Stillstand in allm namhaften Produk -
tionSzweigen . Die _Zahl der Wechselproteste im Bezirk ist de -
deutend gestie
Kleinbetriebe
schlechter .
theilweiser ÄrbeitSlostgkeit .

Der Magistrat von Cannstadt hat da » Gesuch der

Stadttagelöhner um Abkürzung der Arbeitszeit gewährt . Es

find jetzt 10V , Stunden tägliche Arbeitszeit festgesetzt wordm ,

anstatt der seitherigm 12stündigen Arbeitszeit .
Ter glücklich durchgeführte Streik zu Eberkbach hat

auch auf die Fabriken der Nachbarschaft eine günstige Einwir -

kung ausgeübt . Auf Verlangen der Arbeiter zu Neugcridorf
bewilligte eine Firma ( C. G. Hoffmann ) sofort 10 Prozmt

Lohnerhöhung , während zwei andere Firmen erst durch Streiks

zur Erhöhung des Lohnes um 15 resp . 20 Prozent gezwungen
werden mußten . Man steht aber hieraus , daß die Unternehmer
die ganze Zeit lang den armen Webern einen viel zu geringen
Lohn gezahtt baden , sonst hätten fie nicht sogleich den Lohn -
ausscklag von 10 - 20 Prozent bewilligt .

In Würzen haben in der Möbelfabrik von Streit die

Tischtergesellen wegen ArbritSzeitverminderung die Arbeit

eingestellt .
Die Maureraesellen zu Bautze « verlangen einen

Stundenlohn von 25 Pf . Bislang erhielten fie 20 Pf . Die

Maurermeister verweigern diese gewiß sehr bescheidene Forde -

rung . Darauf haben die Gesellen den Streik erklärt und fast

sämmtlich mit einem Schlage die Arbeit niedergelegt .
Der Fachverein hat die Leitung deS Streik » übernommen .

Nur ca . 30 ältere Maurer , die in der Umgegend Bautzen ' S
wohnhaft

find� ����' icht�m £3öett
( Königreich Sachsen ) find in die Lohnbewegung eingetreten .
Der Preis der Ziegel ist gegenwärtig im Steigen , deshalb for -
dern die Arbeiter eine Lohnerhöhung , so daß der Tagelohn —

1,80 M. — 2 M. betragen soll . Im Jahre 1883 betiua der

Prei » für 1000 Ziegel 18 M. . der Lohn 1,40 M. bis 1,50 M.

Im Jahre 1885 war der Ziegelpreiß auf 20 bis 24 M. ae «

stiegen , der Lohn erhöhte fich nur auf 1,50 M. MS 1,60 M.

Im Jahre 1883 betrug also der Lohn 8pCt . deS ZiegelpreiseS ,
1885 nur 6' / . pCt . In diesem Jahre ist nun der Ziegelprei »

auf 27 biS 30 M. gestiegen , während der Streicherlohn 1. 60
bi « 1,70 M. . demgemäß nur 5»/ « pCt . des Preises betragt .

ES steht also der erhöhte Reingewinn in gar keinem Verhalt -

niß zum Lohn , und kann man darum nm die geforderte Lohn -

En�/eines Streik » . Da » „ Schwab . Wochcnbl . " schreibt :

Nach dreiwöchentlicher Dauer erreichte am vergangenen Montag
der Streik der Feuerbacher Steinbrecher sein
Ende . Die Steindruchdefitzer zahlen wesentlich höhere Löhne
als früher , jedoch ist e» den Arbeitern nicht gelungen , die zehn -
stündige Arbeitszeit durchzusetzen . Die zehnstündige Arbeitszeit

wäre von den Steinbrechern ficher erkämpft worden , wenn die -
selben länger auSgehalten hätten ; aber dle ungenügende Unter «

stützung war mit ein Hauptbeweggrund , daß die Stteikmdm

zur Arbeit zurückkehrten .
Ein Streik der Zigarrenarbeiter in zwei OggerSheimer

Zigarrenfabriken ist zu Gunsten der Ardetter entschieden
worden .

Der Frankfurter Echnhmacherstreik ist al » beigelegt
zu betrachten . Der Sieg fiel dem UnterftützungSverein zu .

Die Ranrer und Zimmerer in Düffel bei Antwerpen
haben die Arbeit niedergelegt , weil ihnen seit neun Wochen
kein Lohn mehr gezahlt wurde . Die Bautenj , bei denen die
Maurer beschäftigt waren , find von einer englischen Kompagnie
unternommen worden . Auch die in dm Steinbrüchen von

Felug arbeitenden Bergleute feiern . Seit neun Wochen keinen
Lohn — und dann wundern fich die Herren Unternehmer ,
wenn die Arbeiter die Geduld verlieren !

An alle Korbmacher . Kollegen ! Unser Lohnkampf ist
vorüber und man kann sagm : siegreich zu Ende geführt , dmn
eS haben alle hiefigen Ardeitgeber unserer Branche den Lohn -
tarif anerkannt , biS auf 4 Meister , die fich dazu durchaus nicht
bcquemm wollten . DaS kann an der Sachlage aber durchaus
nichts ändern , dmn eS find ja sämmtliche Gesellen , darunter

auch diejenigen ( 4 Mann ) der vorgmanntm Meister , unter -

gebracht . Wir haben nun , um die detreffenden Arbeitgeber
lahm zu legen , ein ArbeitS - NachweisungS - Bureau errichtet , da »
fich in Händen de » Kollegen Schellenberg , Rautenstraße 11, bei

Herrn Bollmann in Arbeit , defindet . Indem wir allm Fach «
vereinen einen gleich glücklichen Erfolg wünschen , grüßt tolle «

gialisch : Der Voistand deS FachvereinS der Korbmacher zu
Hannover . I . A. : Max Jähnig , Schriftführer .

An die Berliner Maurer ist ein von der Gesellen -
Lohnkommisfion derselben soeben verbreitetes Flugblatt gerichtet ,
in welchem eS unter Bezugnahme auf dm von dm Meistern
an die Gesellenschaft ergangenm Aufruf zur Betheiligung an
Einsetzung einer den Vorschlägm und Wünschm der Meister
entsprechendm Gesellenvertretung zu Verhandlungen mit einem

zu bildenden Verttetungikörper der Meister und BaugeschästS «
Inhaber ( welche Mamergesellm beschäftigen ) über die die »-

jähligen Lohn - und Arbeitsbedingungen untcr Anderem wie

folgt heißt : „ Kameraden ! Habt Acht ! Euch ist ein Flugblatt

zugegangm , unterschriebm „ Die Maurer > Lohnkommisfion der

Inhaber Berliner Baugeschäfle " , in welchem eine Anzahl " on
Bauunternehmern fich dm Anschein giebt , im Namen unserer
Meisterschaft zu unS zu sprechen . Daß diese Herren dazu kein
Recht haben , geht darau » hervor , daß in dem Flugblatte selbst

gesagt ist : „ Die Vertretung der Meisterschaft wird gleichfalls
in direkter Wahl gebildet weidm " . Sie ist also noch nicht ge -
bildet , eS besteht also noch keine Vertretung der Meisterschaft . "
Die Gesellen - Lohnkommisfion , die öffentlich von der
gesammten Berliner Gesellmschaft gewählte und in öffent -
lichen General > Versammlungm der Maurergesellen Ber -
lin » jc . erweiterte und wiederholt von der Gesellen -
schaft bestätigte Lohnkommisfion könne also zu jmen
Herren Bauuntemehmem einfach sagen : „ Wer seid Ihr ? Was
wollt Ihr ? Wie kommt Ihr dazu , unS Vorschriften zu machen 'i
Wählt doch erst die Vertretung der Meisterschaft , dann wollen
wir sehen , waS unS diese Vertretung bietet ! " Man brauche
fich mit jenm Herren , „ welche nicht die Vertretung der Meister¬
schaft find, " in gar kein Gespräch einzulaffen .

- - - - -

Die Personen , welche jmeS Meister Flugblatt an die Berliner
Maurer unterzeichnet haben , seien verfickert . da » Flugblatt der
Gesellen Kommisfion , gerade diejenigen Meister , die verhindem
wollen , daß rine seldstständige Vertretung der Gesellenschaft
besteht . ES sei erstens eine Unwahrheit , daß die Gesellm -
Lohnkommisfion nur von einem im Verhällntß zur Gesammt -
heit geringen Theile der Berliner Maurer gewählt sei . Die
Gesellen . Lohnkommisston sei von 84 pCt . der damals in Berlin
anwesenden Maurer in drei gleichzeitigen Versammlungen alS

zu Recht bestehend anerkannt . Zweitens sei eS eine Unwahr -
heit , daß die Gesellm - Lohnkommtsfion alle und jede Akkord -
arbeit verwerfe , dieselbe habe biS heute noch keine Veranlaffung
gehabt , hierüber einen Beschluß zu faffm . Drittens sei eS eine

Unwahrheit , daß eS räumlich wie sachlich „ unausführbar " sei ,
„alle Beschlußfaffungen der Genehmigung der Gmeralversamm -
lungen zu unterbreiten . " Es ließen fich sehr gut drei
oder vier Versammlungm gleichzeitig abhalten , zu welchm
sämmtliche Maurer , welche fie desuchm «ollen , Zutritt finden
können . Viertens sei eS die größte und gröbste wiffentliche
Unwahrheit , daß die Lohnkommiiston von außerhalb dei Ge -

sellenstandeS stehenden Personen beeinflußt werde . ES sei dieS
eine unwahre , beleidigende Behauptung , welche die Selbst -
ständigkeit der Lohnkommisfion anzweifle , die Selbstständigkeit
einer Lohnkommisfion , die au » Männern bestehe , welche minde¬
sten » eben so viel Ehre besäßm , al » irgend einer der Unter -
zeichner deS Flugblattes der Meister , „ und wahrlich mehr Ein -
ficht und Ehrlichkeit als diese " . Durch dergleichen Uc wahr«
betten solle versucht werden , Spaltung und Mißtrauen in der
Gesellmschaft hervorzurufm . Aber diese Bcstrebungm seien
ohnmächtig , da fie nur auf Unwahrheitm und Verleumdungen
beruhten . DaS Flugblatt der Gesellm - Kommisfion schließt
folgendermaßen : „ Wir fürchten auch nicht die Drohungen mit
der Polizei ( am Schluffe de » Meister Flugblattes ) ; wir wissen
unser Recht im gesetzlichen Wege zu behaupten und zu ersttebm ,
wir weisen die erlogme Verdächtigung , daß wir Euch ,
Kameraden , durch Furcht vor Vergewaltigung gezwungm habm ,

un » Folge zu leisten , mit gebührender Verachtung zurück. Unk

bindet die Liebe , unS bindet die Roth . " Hieran reiht fich eine

kategorische Aufforderung , in den von den Baugeschäm »
inHadem und JnnungSmitgliedem einberufenen
Versammlungen " ( nach alphabetisch geordneten Gruppen dn

Gesellmschaft einberufenen Versammlungen ) autnahmilo «
Mann für Mann zu erscheinm , „ damit jme Herren sehm . das!
wir einig find und wo unsere Vertretung ist ". ES solle ihnen
nicht gelingen , „ auS einzelnen schlechten Elementen unter den

Kameraden eine Scheinvertretung zu bilden " . Das von t «

„ Lohnkommisfion der Berliner Maurer " , I . A. : Wilhelm Roll

Ärndtstraße 13, gezeichnete Flugblatt trägt daS Datum de<

8. Mai 1886 .
In den Eisenwerken vo « Dowlai » find sämmtliche

Arbeite ' kontrakte aut den 31 . d. M. gekündigt worden . Di »

bezieht fich jedoch nicht auf die Grubenarbeiter , da deren Löhne
durch eine Skala geregelt werden . Die Kündigung hat die

größte Aufregung im Distrikt verursacht . Schon seit mehreren
Jahren hat die Mehrzahl der Eilen « und Stahlarbeiter «

DowlaiS wöchentlich nur 4 biS 5 Tage Beschäftigung gehabt,
und wmn fie außerdem noch herabgesetzte Löhne erhalten sollen .
dann muß der Stand der Dinge in der That ein sehr trauriger
werden .

_

Mereine und Uersammlungeu
Braunschwetg , 9. Mal . Am Mittwoch , dm 5. Mai.

bielt Frau Guillaume - Schack au » Offmdach a. M. in einer

äußerst zahlreich besuchten Fraum und Mädchen - Versammlung
einen Vortrag über : „ Die wirthschaftliche Lage der Fraum un°

Mädchen . " Einberufen war die Versammlung vom Vorst « »
de » hier vor Kurzem gegründeten V- reinS zur Vertretung�
gewerblichen Jntereffm der Frauen und Mädchen . Die Vor»

tragende entrollte in ihrem über eine Stunde währendm
trage ein Bild von der traurigen Lage der Arbeiterinnen %
motzen Städte und Fabrildistrikte . Hoffentlich , so schloß *

Rcdnerin ihren mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
werden auch die Frauen und Mädchen in Braunschweig zu
Einsicht gelangen , daß nur durch eine Vereinigung an cm°

Verbcsserung ihrer Lage zu denken sei . An der hierauf folg «»
den Debatte betheiligten fich mehrere Fraum . Besonders cm «

den von einer derselben die Verhällniffe in der hiefigen Avie »

Jutespinnerei hervorgehoben , und der große Zuzug frembn
Mädchm auS Onpreußm als sür die hiefigen in der 3 %
beschäftigten Arbeiterinnen , sehr schädlich bezeichnet.
einer anderen Rednerin wurde noch erwähnt , daß in der 9<af

Maschinenfabrik von Grimme u. NataliS (jetzt Akltensabrik ) fa »

während Männer entlassen und Mädchen eingestellt würde «
welche täglich 8 Stunden arbeiteten und für die Stun »
10 Pf . Arbeitslohn erhielten . Nach Schluß der V- rsammlM
ließen stch vi - le der anwesenden Frauen und Mäschm in d"

ausgelegte Mitgliederliste deS neum Vereins einzeichnen .
* Kranken - und Begräbmstkasse für die im Berlin ?

Gürtler - und vronzeurgewerbe beschäftigten Personen i*'

H. Nr . 60) . Den Mitglievern zur Nachricht, daß seit Montag
den 3. d. M . dcr Beitrag von 40iPf . erhoben wird . Der «?
der AusstchtSbehörde genehmigte Nachtrag wird vom
dm 10 . d . M. , ab den Mitgliedem auf den Zahlstellen
beim Rendanten Miesterfeld , Oranimstr . 2a , vom 3 Treppst
Sprechstunden des Morgens von 7 —10 Uhr , de » Mittag » *

12 —3 Uhr , deS Sonntag « nur von 8 —10 Uhr verabfolgt -
* Fachverein der Mechaniker , Opttker , Uhrmacher , e » »

gischer unv anverer Jnstrumentenmacher . Mittwoch , den i *-
4(

Abends 8 % Uhr im Saale des Herrn Niest , Kommanvantenw «

71 —72 , Miiglieder - Versammlung . Tagesordnung : 1- sL.
wrffenschastlicher Vortrag mit Demonstrationen . 2. DiSkuw� ,
3. Bericht der Kommisstonen . 4. Fragekasten . Gäste
kommm . Aufn - ibme neuer Mitglieder .* Verein für Fenerbestattung . Mittwoch , den &
Abends 8 Uhr , außerordentliche GeneraloelsammluM
sellfchastshause, Niederwallstr . 20 . Sehr wichtige %a8 "
nung . Kein Mitglied sollte fehlen .

8
. 6,

♦ Gauveret « Berliner Bildhauer , Annenstr-
Heute Bibliothek - Abend .

* Sachverein der Drechsler . Knovfmacher « " » Ze.
wandten BerufSgenoffen heute ( Dienstag ) Abend »
bei Säger , Grüner Weg 29 , Mitgliederversammlung - J*
ordnung : 1. Vortrag . 2. Besprechung über den Fa?"«- ?'
sämmtlicher im Drechslergewerk dcschäftigtm Arbeiter . 3- ?
schiedem » und Fragekasten . Neue Mitglieder werden
nommen . w*

, 2 ®t0� Schneider - Versammlung am Dienstag
11 . Mar cr . . Abends 8' / , Uhr . im Deutschen VcreinSbauS, �
helmstr . 118 . TageS - Ordnung : 1. Die LohnvcrhaltnM j,
Geschäfte in der Fnedrichstadt . 2. Dcr Ministerialerlaß
11 . April cr . 3. Freie Diskussion . - M '

* Bezirksverein de « werkthätigen Volke » de « f' fyl,
hauser Vorstadt . Mittwoch , dm 12 . Mai . AbmdS 8' / « �
Versammlung bei Jacob ! , Landsdcrgerstr . 82 . TageSoron� .
1. Vortrag deS Herrn Christmsen . 2. Diskussion .
schiedmeS und Fragekasten . — Gäste willkommen . Aul "

neuer Mitglieder . . ,, , Ui'
* Oeffentltche Volksversammlung heute Abend

bei Jacobi , LandSbergerstr . 82 ( Landsberger Bierhallen ) . �
ordnung : 1. Die ministerielle Streikoerfügung . RefereN -

Görcki . 2. Diskusston .

Theater .
Dienstag , den 11. Mai .

v » « » hanS . Der Trompeter von Sakkingen .

SÄW .
Wertlner - Theater . Der Herrgottschnitzer von

Ammergau .
» estdeuz - Theater . Famllie hömer . Hierauf :

Zimmer Nr . 18 .
VtKe - Alltauee - Theater . Der Lieutmant und

nicht der Oberst . Hierauf : Adelaide .

«piedrich - Withelmstiidtifche » Theater . Der

Warhalla - Theater . Das lachende Berlin .

Heitere » au » der Berliner Theatergeschichte

« U Gesang und Tanz w einem Vorfiele

und 8 Akten von Jakobson und Wittm .

Tentral - Theater . Der Stabs - Trompeter .

WMoria - Theater . Amor . Tanz - Poem von

Lutgi Manzotti . _ . . , .
LoniseuftädlischtS Theater . Da » lachende

Deutschland .
vstend - Theater . Die Loreley .
KRnsntann ' S Variete . Große Spezialitaten -

Vorstellung .
_ _

vaffage 1 Tr . 0 18 . - 10 « .

Kaiser - Panorama .& In dieser Woche :
Z. ersten Male : Klgier .Neu ! � — ,— - . . . — „ —

« ine Wanderung durch da » Meseugebtrge .
Hertha » Keife . Carolinen - Inseln . Ein «
Reise 20 Pf . « ind - r nur 10 Pf .

Ztgarren - und Eabak - Aandlung
W . Meyer ,

Thurmstratze Nr . 2 » . ( 1593

20 pCt. Echarmß
macht derjenige Käufer von Nähmaschinen , der
solche bei mir direkt vom Lager taust . Meine
prima Maschinen haben auf 16 Ausstellungen
hrrvorragrndr Auszeichnungen erhalten .
Bequeme Adiahlungen fiap gestartet . [ 1437

Zur besonderen Beachtung !
Durch den ledhastm Umsatz stehen stet » eine

Anzahl in Zahlung genommener , später gut re -
partrter Maschinen , für 15 30 M . zum Verkauf .

Reparaturen an Maschinen
aller Kqsteme werden unter Garantie gründlich
und billigst ausgeführt . Auch werden Reparatur -
Maschinen adgeholt und zurückgeschickt .

Leopold Hanke ,
Koeben erschien t 1616

Die ÄjillldeiMrM
vor dem Deutschen Reichstage

Stenographischer Bericht dcr Verhandlung
de » Deutschen Reichstage » am 31 . März 1886 .

Viertes Heft .

Zu beziehen durch die Grpeditwu de « „ Der -
Huer N- Ursdlntt - . Pertin SW . , Zimmer -
(hfttli » 44 .

Soeben erschien Nr . 28 des

„ Wahren Zakob " .
Zu beziehen durch die Expedition , Zimmer .

straße 44 . [ 1229

Die

Buchdruckerei tod Max Bading
Berlin SW . , Beuth - Strasse 2

empfiehlt sich zur

Anfertigung von Druck - Arbeiten
jeden Genres

bei prompter und solider Bedienung .

Kosten - Anschläge und Muster werden auf Wunsch

gern übersandt .

Fachverein der Drechsler, Anopf-
arbeiter u . verw - Derufsgenolsen .

Dimstag . den 11 . Mai . Abend » 8«/ , Uhr .
in Kager ' , Kokai . Grüner Weg 29 :

Mitglieder - Versammluna .
bÄiycötn ' meiner Frau Märte

Paasch , geb . Fiedler , auf meinen Namen etwas
, �borgen , da ich für nichts aufk . A. Paasch .

ÄrdeitsmarKt .

25 Verschnürerinnen
Reichenb - rp - rsttatze 55 , Hof 2

Wickelmacherin auf halbe •£*
Wochenlohn ml . H. F. DinSlage ,

Der unentgeltliche
�

Nachweis der
„ , . ¥

Klavierarbeltcr , ,

befindet sich Skalitze �
bei Stramm .

Verantmortticher « edaveur * Treu bei « in Berlin . Druck und Verlag von 9tax Badtny in Veriin sw
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Varlamentsberichte .
» dgeordvetenhau « .

_ 70 . Sitzung vom 10 . Mai , 11 Uhr .
Am Ministertisch von Boetticher , von ( Sohler ,

»ktedderg .
, . Zur dritten Berathung hti Gesetz . Entwurf » , betreffend

« danderungen der iirchenvolitischen Ge -

Z�tze
melden fich 7 Redner gegen und 7 für die Vorlage zum

. Abg. G n e i st : Die Mehrheit des Hause » will die » Ge -
! . » ttögltchst rasch und ohne DiStusfion erledigen ; mein « po -
""Jchtn Freunde werden daher auf die einzelnen Artikel nicht
Mler eingehen� sondern wir beschränken un » auf eine allgemeine
»lltönmg . Wir wünschen den Frieden , den kirchlichen Frieden
r ' andere Parteien , wir waren tböricht , ihn nicht zu wollen ,
«a er die Voraussetzung einer gedeihlichen nationalen Ent -

�mlung ist . Aber die erste Lcdingung - ines FriedenSschluffeS
Z" fich klar zu machen , was der Gegner will und was er
j ~Ucn kann, und im Unterschied vom Zentrum haben wir un »

jJOer Zeit bemüht , auch die Rechte und das Jntereffe der
Menpartei zu verstehen und zu würdigen . E » ist uns

ajji wohl verständlich , warum der päpstliche Stuhl eine

>, Atzung seiner Bischöfe durch die Staatsgewalt nicht aner -

lu "1, . * ki « positive Anstellung romilch - katholischer Geist -
. chw durch eine altkatholtsch « Staatsgewalt nicht wohl leiden

die Wiederheistellung de « Art . 15 der Verfassung
Ansprüchen muh , und so die ganze Reihe der übrigen Forde .

„ Mn jener Seite . Aber wir verschliehen deshalb die Augen
. M davor , dah eine Reihe dieser Ansprüche und nicht gerade
. . �Dinglichste in unlöt barem Widerspruch mit der Gleichbe -
' Mgung der protestantischen Kirche stehe und nock schwerer

■�« nbar mit der schiedsrichterlichen Stellung der Monarchie

bJa jJ?" Lande ist , die wir zur Erhaltung des kirchlichen Frie -
' llt nothwendig halten . Ohne diese souveräne Stellung

unh un ' et Bolk noch einmal in ein corpus catbolicornm

tz . Q ®Taiigtlicornm auieinanderfallen . Die einfache Wahrheit ,

mm- , c possumus auf beiden Seiten steht , erlennt die

et », «rf1 ** niemals an und doch ist ihre Anerkennung die

find �. " »una eincS wirkl chrn Friedens . Die beiden Körper

Staa , Geburt an alS Geaner geschaffen ; der preuhische

Sit * , ' jUtanb gegen ausdrückliches Verbot der römischen

soX ' nf bat ihn auch im 18 . Jahrhundrrt nicht anerkannt ,

„ st im 19. Jahrhunvcrt . Ihre natürliche

beruht auf der entgt�naesetzten LebenSauf .

Misere » Staate » ist die Gleichberechtigung

& & « ÄÄ ' » SÄÄnSJ .
. . witg ! bei den Nationalliberalen . Lachen im Zentrum . )

aller
zu er -

behauptet
rechten
( Sehr

rgr * ' «ei den Nationalliberalen . Lachen im Zentrum . )
dem ersehnten , gestchertm und ehrenvollen Frieden vcr -

ben pstr die Aufrechterbaltung der nothwendigen Schutz .
die zur Bescitiguffg oder Lolaliftrung eine « solchen

Pitt � dienen, damit nicht jedesmal die Hierarchie der Kirche

ttoanh�tt ?tnjen Macht des Staates in vollen Linien auf -

bisher ÄJ * « die Niederreihung dieser Schuywehren , die

einer Z«? ®taat für entbehrlich hielt , am wmigsten in

weiter voräeb? � Gegenpartei mit Angriffswerken immer

Macht hit l ' n* preuhische Staat kann gegenüber einer

WMGM
löZdar sjZ

�n. wat die Beschwerden jeder Seile , soweit ste

S Unhihl-»r i ®' ' Der Artikel 14 der Verfaffung
dem 4,,f„l en: [ l4 wieder hergestellt werden . nur mit

gänzlich zu verschieben , der vielleicht da »

SknnumSt aneiJ4 durch Versagung der rechtlichen An -

riech , �
' �en, der fich weigert , den nöthigen Nachwers seiner

führen . Vielleicht ist rS möglich , bei einer

Iiizrl paii . *)
�««»rr MittttB ]

* vo « August Etrindberg . Autorifirte Uebersetzung
von ZenS L. Chr' istevsen .

war im Pastorate in der Erdbeerzelt , wo er sie
at # I, �nrte. Er hatte früher schon viele Mädchen gesehen ;

Siech? ? ste erblickte , war e» ihm klar , daß sie allein die

ste la ». . Doch wagte er noch nicht , eS ihr zu sage «, und

kay, ihn au », weil er erst Primaner war . Aber er

bin ttf* a48 Student . Und dann schlang er seinen Arm
Taille und küßte sie, und sie sah Raketen sprühen ,

kam . . wtken läuten und Aägerhöraer erschallen , und ihm

�bebt . al « ob die Erde unter seine » Stiefelabsätze «
lich J - Sie war ei » Mädchen von vierzehn Jahre «, körper -

Haar «T ttat st " entwickelt wie eine Achtzehnjährige . Ihr

Äl,. , ?at goldgelb und glänzend wie schierer Honig , da »

« » und die Haut war so weich wie Lammet .

WLm «*" ***** ** »Iiuptt IV»»* m t
btachl6®* und dann eine Reise in » Autland

Zeh« ��Daiüber aber mochte « wohl zehn Jahre hingehen .

da » » er nach Upsala . Im Sommer kam

gesunken . Al » der sechste Sommer kam, « ahm

verlort war nervo, . Da « Haar hatte seinen Glonz

!§war,e' eti,nmc war scharf , die Nase hatte klerne

I�eppx. � 5?� �er Busen war verschwuvdkv , der Gang

�' eb�wiedn�"�' und mußte da » Haar abschoeidea.

�tste Novelle ist einer Sammlung entnommen ,

wuch», war e » aschfahl . Er hatte sich m

« " « n Beispiele erörtert . Der Uebersctzer .

Revifion die ganze Kontroverse über die Wirkung de » staat -
I ' . chen Einspruches zu erledigen , die Kurie um keine Erklärung
zu ersuchen , die ste nicht geben kann oder will , sondern der
Staat fich auf seine intenstoe Stellung in voller Wirkung
zurückzieht . Uederhaupt war e» von Anfang an meine p- rsön
licht Meinung , positive Strafbestimmungen , um Amtshand -
lungen der Geistlichkeit oder ihren offenen Widerstand gegen
die StaatSgesetze zu erzwingen und zu hindern , auf ein
Minimum von Gebieten »urückzuführen . DaS Alles kann ja
diese Revifion auch nach Ihren Wünschen zu Stande bringen ,
in der Hauptsache ist ste gemeint al « eine Au« defferung der
sehr döse zerrissenen und geschädigten Schutzrverke deS

Staates , wozu die kurze Pause der Ruhe , die jetzt erlangt
wird , benutzt werden kann . Denn darüber täuschen wir unS
nicht , daß die Maigesetze Fehler in ihrer Handhabung haben ,
wie die regelrechren Forlrfikationen der verstärkten Wirkung
dei neueren schweren Geschütze » nicht gewachsen find . Als das
schwere Geschütz auf diesem Boden wirkt daS allgemeine
Stimmrecht in Deutschland unter Leitung der fanatischen
Agitation . ( Lachen im Zentrum . ) Die Revifion kann solche
unzeitgemäße Besestiaungs ' ormen heute aufheben . Zu den Vor -
bereitungen , denen « ne ruhige , allseitige Berathung eineS Ge -
fetze » unterliegt , rechne ich die Betheiliaung der katholischen
Br chöfe wie der rechtioerständigen Mitglieder des evan -
gelischen K- rchenregiments , die zusammenwirken müssen , um fich
übereinander klarer zu werden , als es auS den politischen
Reden der geistlichen Herren bisher erstchtlich war . Ich halte
eS für möglich , daß damit ein Beschluß erreicht wird , der da «
Wesentliche wahrt und womit die Rcivunaspunkte vermieden
werden . ES wrrd dazu einer Ruhepause , d. h. einer gewissen
Ruhe deS Staates geqenüber der Agitation der Massen de-

dürfen . Wird in diesem Zustande ein solcher Erfolg erreicht ,
so werden wir ber - il sein , diesen Erfolg den Verdiensten
unseres großen Meisters der Diplomatie alS einen neuen Er -

folg zuzurechnen . Wird er nicht erreicht , so können wir nicht
anders , als dann die jetzige Wendung der Dinge als einen
Mißerfola anzusehen , als eine schwere Erdschaft , mit der die

Forlentwicklung des Deutschen Reiches zu kämpfen haben
wird , und daS ist der Grund , warum wir die Mitverantwort -
lichieit für diesen Gesetzentwurf ablehnen . ( Beifall bei den
Nationallibcralin . )

Abg . Brüel ( Hospitant deS Zentrum » ) : Wer den
Frieden will , der fördert ibn am fichersten durch einfache An -
nähme dieses Gesetze ». Jede Velb >ss - rung durch Amendement !
würde eine unverhältnißmäßig große Gefahr herbeiführen . Ich
erstrebt den Frieden ntcht blas wie Gneist , im Interesse des
Nationalstaates , sondern zunächst im Interesse der Gerechtigkeit
und deS christlichen Volles . ( B' ifall im Zentrum . ) Bedauern
muß ich aber , daß in diesem Gesetz die evangelischen Kirchen
gar nicht berückfichtigt find . Ich wünsche , daß auch in der
evangelischen Kirche die Kirchengewalt wahrgenommen werde
durch kirchliche und nicht durch staatliche Organe . Ich hätte
es gern gesehen , wenn in einer Resolution ausgesprochen wäre ,
daß bei einer weiteren Revifion der Kirchengesetzgebung der

evangelischen Kirche mindestens ein gleiches Maß von Selbst -
ständigkeit und Freiheit gewährt würde wie der römischen .
Eine solche Resolution würbe aber schwerlich auf Unterstützung
zu rechnen haben . Ich erwarte und hoffe , daß auch ohne dieselbe
die Regierung im eigenen Interesse die volle Gleichberechtigung
der evangelischen Kirche mit der katholischen durchfühlen
wird . Ein gedeihlicher AuSgang des großen KampseS beider
Kirchen ist überhaupt nur möglich bei voller geistiger Freiheit

Deshalb vertraue ich, daßauf beiden Seiten . ( Sehr . . . . _
die Regierung die Revifion der Maigesetze auch auf die evan «

gelische Kirche ausdehnen wird . ( Beifall im Zentrum und

rechts . )

Abg . L u b r e ch t : Wir erblicken in den steten Zugeständ -

niffen de » Staate » an die katholische Kirche eine große Gefahr

für unsere evangelische . Rom hat alle Zeit den Wunsch , die

protestantische Kirche zurückzuführen in dm Echooß der allein «

seligmachenden . (Heiterkeit im Zentrum . ) Mag daS KrlegSbiil
auch augenblicklich vergraben werden , e » wird immer wieder

ausgegraben werden , und darum wünsche ich alS dritte Macht
einen starken Staat , der jeden Uebergriff , von welcher Seite er
kommen möge , zurückweist . So lange unser Staat nicht den

Unglauben an der Spitze trägt , was Gott verhüten möge und

eine vierzehnjährige Blondine verliebt , er konnte keine Brü -

nette ausstehen und er verheirathete sich mit einer vieruvd «

zwanzigjährige « Aschfarbenen , welche am Hochzeitstage kein

auSgeschnittencS Kleid tragen wollte .

Aber er liebte sie dennoch . Seine Leidenschaft war

nicht so stürmisch wie ftüher ; aber sie war stetig und fest ,
und in dem kleinen Bergstädtche » war nicht «, wa « ihr Glück

hätte stören können . Sie gebar nach einander zwei Knabe » ,
aber der Mann hätte so gern eine Tochter gehabt . Und

so erschien den » endlich auch ei « Mädchen , ein kleine », blon »

des Mädchen ! ,
Sie wurde der Augapfel des Vater » . Als sie heran «

wuchs , nahm sie die Züge der Mutter an . Schon im Alter

vo » sieben bi « acht Jahren sah sie gerade so au « , wie diese

einst gewesen . Der Vater beschäftigte sich in seinen Frei -
stunden nur mit der Tochter . Die Mutter besorgte de »

Hausstand und hatte grobe Hände bekomme » . Die Nase
war wurmstichig und die Schläfen waren ausgehöhlt . Ihr

Körper , der sich zu lange über de » Herd gebeugt hatte , war

vornüber geneigt . Und Vater und Mutter trafen sich nur

bei den Mahlzeiten , sowie während der Nacht . Sie zankten

sich niemals ; und doch war eS nicht so, wie früher .

Der Stolz des Vater » aber war die Tochter . Man

hätte fast behaupte « mögen , daß er in sie verliebt sei. E «

war , als ob ihm da « so schnell entschwunden « Gesicht wieder

erscheine » werde . Er war ihr gegenüber fast schüchtern ;
niemals ging er in ihr Zimmer hinein , wenn sie mit dem

Ankleiden beschäftigt war . Er vergötterte sie.

Eine » Morgen « blieb sie im Bette und erklärte , nicht

aufstehe « zu könne » . Mama glaubte , daß sie nicht zur

Schule möge , aber Papa schickte «ach dem Arzt . De , Tode « .

engel war zu Besuch gekomme « ; es war Diphthertti «. Einer

von den Euer « mußte mit den andern Kindern aus dem

Hause ziehen ; der Vater wollte nicht , und so mußte eS die

Mutter . Sie zog mit den Kindern zu Verwandten in der «

selbe « Stadt , und der Vater blieb bei der Klanke « . Und

da lag sie nun . Man räucherte « tt Schwefel ,

so daß die Vergoldung an de » Bilderrahme »

schwarz wurde , und da « Silbergeschirr auf dem Toiletten «

tische auch . Der Vater war außer sich, als er in de «

leere « Zimmer » umherging , und während der Nacht , wen »

auch schwerlich eintreten wird , habm wir die Berechtigung , zu
fordern , daß beide Richtungen in ihrem GUsterkampie ffch
der göttlichen Ordnung der Obrigkeit fügen . ( Beitall links . )
E » giebt auch in der evangelischen Kirche Kieise , welche in dem
Wunsche nach wehr Freiheit und Selbstständigkeit fich nicht scheuen ,
der katholischen K rche die Hand zu geben , ohne immer
die Jrteressen der entgegengesetzten evangelischen Kirche recht
zu wahren . Auch in der Rede des Herrn Abg . E' öcker , welche
ich mit großem Wodlgefallen gelesen habe ( Heiterkeit ) und der
ich auch in manchen Punkten sympathisch gegenüberstehe , vermisse
ich die feste Posttion des evangelischen Standpunktes der katho »
ltschen Kirche gegenüber . ( Zustimmung links . ) Ich vermisse in
ihr daS Luthersche : Hier stehe ich und kann ntcht anders ! Die
Verhandlungen der letzten Jahre auf diesem Gebiete Huben eine
schwere Mißstimmung in der evangelischen Bevölkerung hervor »
gebracht , und Sie werden mir wodl gestatten , daß ich alS Ver «
treter dieser evangelisch protestantischen Kirche auf die große
Gefahr hi " weise , welcher dieser droht . Der rechten Seite diese «
Hause , möchte ich mrufcn : Tideant eyavgelici , ne quid detri -
menti capiat ecclesia evangelica ! ( Beifall bei den National «
liberalen . )

Abg . Windthorst : Ich kann nicht verhehlen , daß die
AuS ' ührungen der Voredner mich in Versuchung dringen zu
antworten . Ich widerstehe aber dieser Versuchung . Neues
haben wir nur vom Vorredner gehört , daß er der Vertreter
der evangelischen Kt - che sei . ( Heiterkeit ) Wenn er fich
legitimirt , habe ich nichts dagegen . Ich erkläre namen »
meiner Freunde auck heute , daß wir auf alle Angriffe nicht
antworten werden . Wir beziehen unS einfach auf das , was ich
in der ersten und zweiten Berathung gesagt habe . Wir neh »
men schweigend an , wa « unS die Vorlage gewährt und hoffen ,
daß Gott daS Werk weiter fördern und daß eS dem Vaterland
nützen wird . ( Betfall im Zentrum . )

Abg . Virchow : Die gegenwärtige Vorlage erscheint
mir so revistv ' Sdesürftig , daß , ehe st « Gesetz werden könne ,
eine weite e Revifion stailfinden müßte . Da wir heute die
Ehre haben , den Herrn Jusrizminister hier zu sehen , so möchte
ich ihm gegenüber heroorheden , daß unsere Bedenken hauptsäch»
lich dadurch hervorgerufen find , daß ohne wettere erstchtliche
Motiv « , wie ich glaube auf Antrag d - s Herrn Bischof Kopp ,
der ganze Abickn tt 2 deS MaigeietzeS von 1873 g. strichen
worden ist . ( Zuruf : Abschnitt 4 ) Die Streichung diese »
Avschnitts war ja schon von der Regierung deantragt . DaS
Herrenhaus hat die Streichung deS Abschnittes 2 ohne Wei -

Nun fragt fich, ist jetzt auch irgend eine Form
vorhanden , die in gesetzlicher Weise
tere » votirt .

. . . . .. , . . ei « gerichlliches Ver¬
fahren organifirt , auf welch «? die noch bestehenden Ad -
schnitte und Paragraphen hinweisen . Ich will nur auf
die Sonderbarkeit aufmerksam machen , daß wir im Ar -
tikel 6 de » unS jetzt vorliegenden G- setzeS eine Be «
stimmung finden über Kirchendiener im Sinne des Gesetzes
vom 12. Mai 1873 . In Artikel 24 dieser Gesetzt steht , daß
Kirchendiener du ch gerichtliche » Urtheil auS ihrem Amt ent -
lassen werden können . Ich frage dm Justizminister , wo ist das
Gericht , welches dieses gerichtliche U- th - il aussprechen kann ?
( Hört ! hört ! linkS . ) Existirt ein solcher Gerichtshof oder
nicht ? ES bestehen darüber verschiedene Meinungen . Die eine
geht dahin , daß die Kompetenz sämmtlicher Gerichte beseitigt
sei . Ist daS der Fall , so brauchen wir Art . 6 deS Gesetzes
nicht mehr zu machen . Man kann auch sagen , daß nun sie
ordentlichen Gerichtshöfe einem Kirchendiener , welcher verstößt
gegen die Bestimmungen der Gesetze , welche nicht aufgehoben
find , beikommen können . Darüber bitte ich den Herrn Justiz .
minister um eine Erklärung . Wir waren bereit , den kirchlichen
Gerichtshof preis ugeben , aber wir hätten doch gewünscht , daß
für gewisse Dinge ein ordentlich ?» RechlSverfahren hergestellt
worden wäre . ES bandelt fich hier ja auch um den Schutz
von Bürgern gegen die Uebergriffe geistlicher Gewalt und den
Schutz der Geistlichen gegen ungerechte Einwirkungen ihrer Vor -
gesetzten , wie eS in der evangelilchen Kirche der Fall ist . Vor uns
liegt nur ein unfertiges Gesetz , Material , va : wir auszubauen hätten
aber nichts Fertiges , da « man motiviren kann . Ich weiß . daS
Schicksal des Gesetzes ist entschieden , ich will dabei nicht ver »
suchen , auf Sie einzuwirken . Ich lehn « es nur ab , mitzuwirken
an einer Gesetzgebung , die nur zu neuen Konfl . kten führen
kann , und weire noch darauf hin , daß für mich eine nicht un -

er allein in dem großen Bette laa , kam er sich vor wie ei »
Wittwer . Er kaufte der Kleinen Spielsachen , und sie lachte ,
wen « er auf der Bettkante Kaspar spielte , und fragte nach
der Mmter und den Geschwistern .

Und dann mußte er auf die Straße hinausgehen , nach
dem Fevster der Mutter hinaufvicken und den Kindern Kuß «
Hände zuwerfe «. Und Mama telegraphirt « mit blaue » und
rothe » Papierbogen durch die Fensterscheibe «.

Eine » Tage « aber wollte die Kleine den Kaspar nicht
mehr ansehe «. Sie lachte nicht , und konnte nicht einmal

spreche ». Der Tod kam, kam mit seinen lange «,
knochigen Arme « und erdrosselte sie. Aber e » war ei »

harter Kampf .
Die Mutter kam nach Hause . Sie machte fich Vor »

würfe , daß sie ihr Kind verlassen habe . Auf allen Seite »

großer Jammer und große Roth .
Und al » der Arzt kam und die Kleine obduzire « «ollte ,

wollte e « der Vater nicht zugeben . Sie sollten ihr mit
ihren Messern nicht wehe thu «, den « für ihn war sie nicht
todt . Aber e » mußte geschehe «, und er geberdete sich wie
ein Wahnsinniger .

Al » die Erde sie aufgenommen hatte , erbaute er ihr
ei « Grabmal und besuchte eS jede » Tag das ganze Jahr
hindurch . Im zweiten Jahre weniger oft . Die Arbeit war
anstrengend und die Zeit knapp . Die Jahre begannen zu
drücken , die Tritte wurde « weniger leicht und die Wunde
vernarbte . Zuweilen schämte er sich, daß er nicht mehr so
innig trauere , aber dann dachte er wieder nicht mehr
daran . Er bekam « och zwei Töchter , aber sie waren nicht
da», wa » die Verstorbene gewesen . Sie konnte Niemand

ersetze «.
Da » Leben war hart . Die junge Frau , welche einst

so schön gewesen war wie - - keine andere Frau der
Erde , hatte allmälig die Vergoldung verloren . Mit ihr das
einst so blanke und schimmernde HeunI Die Kwder hatten
Beulen in « Silberzeug geschlagen , welche einst al » Hoch -
zeitSgescheak fungirt hatte , sie hatten die Bettstellea ver -
schrammt und von den Stublbeiaen die Politur abgestoßen .
Unter dem Bezüge de « Sopha » guckte die Füllung hervor�
und da « Piano war seit viele » Jabren nicht geöffnet wor -
de » . Der Gesang war vor dem Kindergeschrei verstummt ,



ietrackttlche Echwitngkeit bkstiht in der Unllarheit , welche

namentlich die Artilel 2 —4 haben . Die Regietung bätte fich

» ach meiner Anficht ein pesetzlicheS Recht fichern müssen , dass
fie event gegen die Konvikte , Eeminal « u. s. w. einschreiten
kmm . Die allgemeinen Bestimmungen , auf die man UNS oer »

weist , find unzureichend . Kann der Herr Kultusminister , wenn
unter den jetzt denannten Geistlichen für die vakanten Pfarreien

fich eine Pcriönlichkeit findet , die er für gefährlich hält , wirk «

lich darauf rechnen , die Ntchtanstellung derselben zu erreichen ?

Ich bezweifle das . Demgegenüber hat der Minister präfivent
eine ganz andere ungewöhnliche Erklärung abgegeben . Er

weinte , der Fri de, den wir anstreben , ließe fich nicht in de -

stimmte Paragraphen fassen . Die tobten Paragraphen allein

helfen uns wenig , eS gehöre dazu , daß von beiden Seiten in der

Ausführung der Bestimmungen ein guter Wille vorhanden sei .

Was soll nun aber der gute Wille Helten , wenn er keine

Paragraphen vorfindet ? Erst nachdem die Paragraphen da

fird muß der gute Wille hinzukommen , der fie in liebens «

würdigster Weise zur Ausführung bringt . Sonst kann man

fich leicht gegenseitig täuschen , indem man von einander etwaS

erwartet , was Jeder dem Anderen eigentlich vorzuenthalten de «

adfichtigt . Und wenn der Herr Kultusminister mit dem Papste
nickt weiter ist . als wir aus seinen schriftlichen Mittherlungen

ersehen haben , dann ist noch keine einigermaßen formultrte
Ü bereinstimmung erreicht , ja nicht einmal angestrebt . Man

unterhandelt immerfort mit einander in der Erwartung , dem

Andirn eine günstige Situation abzulauschen , ohne die Adficht ,
ihm ein volles Zugeständniß in dem zu machen , waS er an «

Siebt. Diese Gesetze stehen auf einem Boden , der an fich eine

öhere staattmännische Auffassung nicht zuläßt . Wir hatten
die Meinung , daß die Kirchenschwierigkeit vielmehr gelöst wer -
den müsse durch eine allgemeine Gesetzgebung , welche in letzter
Instanz nicht die Verständigung zwischen Kirche und

Staat , zwischen Papst und Kaiser oder König zum

Gegenstand hat , sondern welche , während fie allerdings
die Souveränetät des Monarchen und die gesetzgebende
Gewalt deS Staates stchert , auf der andern Seite volle

Freiheit der Gewissen und der Ausübung der kirchlichen Auf -

gaben möglich macht . Ich werde es wahrscheinlich nicht mehr

erleben , aber Mancher von Ihnen wird hoffentlich noch die

Zeit kommen sehen , wo man fich ernsthaft die Frage vorlegt ,
ob eS nicht etwas gäbe , wie die Ztvilstandsgesetzgedung , auch

für das gesammte Verhältniß »wischen Staat und Kirche ?

Ließe fich das nicht im Großen und Ganzen lösen ? Ließe fich

nicht , unter voller Anerkennung der F eiheit der Kirche und

unter Entwickelung ihrer Selbstständigkeit , ein dauerndes

FriedenSveihälmiß schaffen ? DaS ist die Hoffnung , mit der

ich trotz meines negativen Votums aus dieser Debatte hervor -

gehe . ( Beifall linkS . )

Abg . S z u m a n ( gegen die Vorlage ) : Ich will nicht Oel
ins Feuer gießen , sondern n - hme mit m> tnen ( polnischen )
Freunden nach besten Kräften Theil an diesem schönen Friedens -
werk , da «, wenn irgendwo , unserer Heimath Roth thut und

von ihr ersehnt wird , da fie die traurigsten Ruinen und trost «

losesten Zustände deS unseligen und mit um so größerer Er -

bitterung auSzefochtenen Kulturkampfes ausweist , a S er stch
bei uns mit obligater Nationalverfolgung verband . Aber

der Vorbehalt für die D öjefen Posen , Gnesen und Kulm

läßt «inen Stachel in unserem Leibe , schafft im Voraus einen
neuen Kampf und läßt die Friedensglocke mit einem schrillen
Mißton läuten . ES ist ja reichlich der fünfte Theil der ge -
sammten katholischen Bevölkerung der Monarchie , dem eine in -

feiioreAuSnabmestellung zugedvcht ist , und das soll Friede sein I
Mit diesem Gesetz zugleich soll auch ein neuer Knchenfürst alS

Oderhirt bei uns einziehen , den wir nicht kennen , der uns

wenig kennt und dem auch unsere aesammten Verhältnisse aus

eigener Anschauung wenig bekannt sein dürften . Nun , wir wollen
dem neuen Erzbischof Ergebenheit und daS Vertrauen ent -

gegendiingen , daß er unsere kirchlichen und Seelenbedürfniffe
unter liebevoller Berückfichtigung des eigenthümlichen WesenS
der ihm unterstellten Kirchen gemeinschaft befriedigen wird . Er -

schweren Sie ihm nicht sein hoheS und schweres Amt mit

chauvinistischen Verklausulirungen ! Wir können , wollen und

werden unsere Ideale nicht verleugnen , um keinen Preis und unter

keinerlei Druck . Dagegen weisen wir von uns jeglichen Umsturz
und G- waltthätigkeit : wir geben ehrlich und ausrichtig auch
dem Kaiser was des Kaisers ist , und nach dieser namens

aller meiner Landsleute abgegebenen Erklärung dürften doch

nicht nur die AuSnahmevorschristen diese » Gesetzes , sondern

auch die F' uth anderweitiger gegen uns gerichteter Gesetzent -

würfe gegenstandslos geworden sein . Nehmen Sie unsere An -

träge auf Streichung an , so können wir der ganzen Vorlag «
zubimmen ; geschieht das nicht , so wird jeder Unbefangene und

auch d« r oberste Hirt unsere Kirche zu würdigen wissen , wenn
wir durch unsere Abstimmung der Zumuthung entgegentreten ,
als od solche Maßregeln irgendwie gerechtfertigt und geboten
seien . Diese Ausnahmebestimmungen find gerichtet gegen
unsere Nationalität , fie bedeuten einen aggressiven VorNoß

gegen einen anderen Volksstamm , für welchen auch die katho «

die Stimme « waren rauh geworden . Kosewörter hatte man

wie die Kinderkleider abgelegt , Liebkosungen galten als

Massage . Man fing an , alt und müde zu werden . Papa
lag vor Mama nicht mehr auf den Knieen , sondern er saß
in seinem abgevutzien Lehnstuhl und ließ fich von Mama

die Streichhölzer hole «, wenn er die Pfeife anzünden wollte .

Man war alt .
Dann starb Mama , als Papa fünfzig Jahre war . Aber

da , da tauchte all daS Alte wieder hervor . Als ihr gebro -
chener Köiper , durch das TodeSringe » entstellt , in die Erde

versenkt wurde , da flieg die Erinnerung an die Vierzehn -
jährige wieder empor . Da beweinte er die , die er schon
vor so langen Zahre « verloren , und mit der Trauer kam

die Reue . Aber er war gegen die alte Mama niemals

schlecht gewesen und fie , die Vierzehnjährige im Pastorate ,
die » iemalS die feinige geworden war , den « er bekam ja
nur die bleichsüchtige Vleruadzwanzigjährige , — vor ihr
hatte er ja auf den Kaiee « gelegen , s i e hatte er ja ange -
betet . Und um aufrichtig zu fein , fie war e», die er jetzt
vermißte , wenn auch da « gute Esse « und die nie ermüdende

Umficht der alten Mama den Verlust noch fühlbarer machte «.
Aber das war etwa « ganz anderes .

Von da ab verkehrte er aber intimer mit den Kindern ;
einige hatte « schon de « Bau verlasse «, ewige aber waren

»och zu Hause . Nachdem er ei « ganzes Jahr lang
seine Freunde mit der Biographie seiaer verstorbenen
Frau gelangweilt hatte , ereignete fich etwa « Merkwürdige « .
Er sah eine » Tage « ei « junge « Mädchen , eine blonde Acht -
zehnjährige , welche genau au «sah wie seine Frau mit vier¬

zehn . Er betrachtete es al « eine » Wink de « fteigebigen
Himmel « , welcher ihm sie endlich doch schenke » wollte , fie,
die erste . Er verliebte fich in sie, weil fie der ersten ähnlich
war . Und so v�rheirathete er sich denn wieder . Nun hatte

er fie endlich doch . Ader die Kinder , besovder » die Mädchen ,
wollten der Stufmutter nicht freundlich entgegenkommen , sie

mochte » fie nicht ansehen , meinten , daß in dem Verhältniß
etwa « Unreine « liege , dvß der Vater ihrer Mutter untreu

sei. Und darum kamen sie au « dem Hause , in die Welt

hivau «.
Er war glücklich ! Aber e » war in erster Linie Stolz

da - über , daß ein junges Mädchen ihn »och hatte heirathe «
wollen . Nur Grummet ! sagte « seine Freunde .

tische Kirche ihre Gefolaschast hergeben soll ; fie bedeuten statt
deS Friedens ärgsten Raffenkampf . ( Beifall bei den Polen . )

Die Diskusfion wird geschlossen . ES folgen persönlich
Bemerkungen .

Eine Spezialderathung findet nicht statt . Ueber die beiden

polnischen Klauseln wird auf Antrag der Polen besonders ad -

gestimmt . Dieselben bleiben jedoch bestehen , das Zentrum
stimmte für die Aufreckteihaltuna der Klauseln .

Bei Art . VI . , welcher die Disziplinargewalt der auSwär -

tigen Oberen wieder zuläßt , bewerft
Abg . V i r ch o w : Ich will nur konstrttren , daß der Zu -

stizmiv ister meine Anfrage nicht beantwortet hat .
Die einzelnen Artikel werden nach den Beschlüssen der

zweiten Lesung angenommen .
In namentlicher Abstimmung wird darauf die

Vorlage im Ganzen mit 260 gegen 108 Stimmen ange¬
nommen ; 14 Abgeordnete enthalten fich der Abstimmung :
13 Polen und der Däne Läffen . Geschlossen stimmen für die

Vorlage die Konservativen und daS Zmt - um , mit ihnen die
drei Minister v. Boetticher . Lucius und Maybach ; geschloffen
gegen die Vorlage die Nrttonallideralen mit Ausnahme deS

Abg. Vygen . Die Freikonservativen und die Fretfinntpen
spalten fich. Von dm Freikonservativen stimmen 27
mit Ja : Achenbach , Arend , von Balan , von Bitter ,
Christopbersen , Engler , Faber , Gerlich . Hantel , Hansen , Gras
Hue de Grai » . Koapke , v. Kö ber , v. Langermann . Lückboff , v.

Oertzen ( Jüterdogk ) , Pfannsttel , v. Pilgrim , Schäffer ( Görlitz ) ,
Schneider ( Züllichau ) , SchnalSmeier , Seidel , Strutz , von
Tiedemann ( Labischin ) , Vopeltus . Walther und Weyerdusch ;
mit Nein stimmen fünfundzwanzig F retkonservative : v. Bismarck

( Flatow ) , Douglas , Jaekel , Jensen , Kennemann , Kleine , Köhne ,
Krah , Lucius ( Erfu ' t ) , zur Nedden , Neubattb , Meister , Muhl ,
Rademacher , v. Rosenderg , Schmidt ( Sagan ) . Schmidt
( Sangerhausen ) , Spangmberg , Stengel , Wehr ( Di . Grone ) ,
Weidlich , Weiß , Wessel , Wettich und v. Zedlitz Neukirch . E «

fehlm 13 Fieikonservalioe . Von den Freisinnigen
stimmen 16 mit Ja : Baseler , Diricklet , Halberstadt , J - nsch ,
Körner , Langerbans , Loewe ( Berlin ) , Maager , ParifiuS , Richter ,
Schneider ( Wiesbaden ) , Springorum , Trager , Uhlendorff ,
W. ßmann und Worzewsli : mit Nein stimmten 21 : Berling ,
Büchtemann , Czwalina , Drawe , Ederty , Goldsckmidt , Kieschke ,
Klotz , Knörcke , Meyer ( Breslau ) , Papendick , Pflueg , R ckert ,
Schmidt ( Stettin ) . Seelig , Leyffart ( Lieanitz ) , Simon ( Frau -
stadt ) , Steffen », Virchow . Wirth und Zelle ; es fehlten 4 Frei -

finnige . Von den „ Wilden " stimmen mit Ja : Cremer

( Telww ) und v. Meyer ( Arnswalde ) , mit Nein : Berger ,
LotickiuS , Sommer und Spielberg .

ES folgt die zweite Berathung deS Gesetzentwurfes , de -

treffend die Anstellung und das Dienstverhältniß
der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent -
lichen Volksschulen im Gebiete der Provinzen
Westpreußen und Posen und des Regierung » -
bezirke « Oppeln .

Die Kommtsfion schlägt vor , den Geltungsbezirk deS Ge -
setzeS einzuschränken , und ändert daher die Ueberschrist folgen «
dermaßen : „ im Gebtete der Provinz Posen und
des Regierungsbezirks Marienwerder . "

Abg . S e y f f a r t h ( Liegnitz ) : Ich habe gegen das Ge -
setz die schwerwiegendsten Bedenken , theilS etbischer , theilS
nationaler Natur . ES wird in demselben dem Artikel 24 der
Verfaffung eine für das ganze Schulleben verhängnißvolle
Deklaration gegeben , die auch für die Bearbeitung
des Unterrichtswesen » bedeutungsvoll sein wird . DaS
Recht der Gemeinden , ihre Lehrer anzustellen , ist
nicht nur durch die Verfaffung , sondern auch durch
unsere ganze Entwickelung begründet . Giebt man dem
Staat ein Einspruchsrecht in diesem Falle , so giebt man ihm
ein Eingriffsrecht in die Familie . AuS allen Städten kommen
Petitionen , welche sagen , laßt un « unser Anstellungsrecht . E «
ist die « keine gemachte Agitation , es spricht fich darin auch
keine Herrschsucht auS , sondern eine fittltche Idee . Dem Ger -
manistrungsgedanken des Gesetze ? kann ich mich nun und
nimmer anschließen . Es hieße ja die polnische Nationalität

vernichten , es hieße einen Eingriff in die göttliche
Weltordnung . Wenn eine Nation bestehm oder

untergehen soll , so wird fie bestehen oder untergehen ,
da können alle Gesetze nicht « helfen . Durch dieses Gesetz
werden wir nie die polnische Sprache einschränken , sondern die
Polen einfach zu Märtyrern machen . Die Hauptsache ist , daß
die Lehrer materi ll unabhängig hingestellt werden . Meine
Freunde und ich haben die Ueberz - ugung , daß daS Gesetz nicht
nur überflüsstg ist , sondern auch den Zwecken , welche eS er «
reichen will , entgegenarbeiten wird . Wir werden gegen das -

selbe stimmen . ( Lebhafter Beifall link « und im Zentrum . )
Abg . v. R a u ch h a u p t : Die ethischen und nationalm

Bedenken des Vorredners gegen die Vorlagt kann ich in der
Schärfe , mit der er fie geltend gemacht hat , nicht theilen .
Die Konservativen haben ihr gegenüber auch die Ueber -
zeugung , daß eine Verfaffungioelletzung nicht vorliegt .

Nach einem Jahre bekam die Frau etwas Kleine «. Er
war nicht mehr an Kindergeschrei gewöhnt und wollte Nachts
schlafen . Er stellte also sei « Bett in sei » Zimmer hinein ,
aber die Frau weinte . Er fand die Frauen so zudringlich .
Und dann war fie eifersüchtig auf ihre Vorgängerin . Er
war nämlich während der Zett ihrer Verlobung so dumm
gewesen , ihr zu sage », daß sie seiner früheren Frau ähnlich
sei. Und dann waren ihr einige vergilbte Liebesbriefe in
die Hände gefallen . Nu » , da fie mehr allein war , ging ihr
aber vieles ei » Licht auf . Sie wußte nun , daß fie alle
Kosename « nach der ander « geerbt habe , daß fie nur Stell -
vertteterin sei. Das ärgerte sie, und fie that alle «, d. h.
machte alle möglichen Dummheiten , um ihn für ihre eigene
Person zu gewinnen . Da « langweilte rhu . Und wenn er
Vergleiche anstellte , blieb die junge Frau sehr weit zurück .
Sie war nicht so mild wie die andere , und fie regte seine
Nerve « auf . Dazu kam die Sehnsucht «ach den Kindern ,
die sie au » dem Hause getrieben hatte . Dann kamen wider -
lrche Träume , und zuletzt glaubte auch er , daß er seiner ver -
storbenen Frau untreu gewesen sei.

E « war zuhause nicht mehr gemüthlich . Wa « er getha «
hatte , war erne Dummheit , die ungetha » hätte bleiben
könne » .

Er gewöhnte fich nun daran , in ' « Wirthshau « zu gehe »
Die Frau raste . Er hatte fie betrogen . Er sei ein alter
Storch , aber er solle fich nur in Acht nehmen . Ein so
alter Kauz sollte seine junge Frau nicht allein lasse » ; da «
könne gesährlich werden ! — Alt ? Könne man ihn alt
nenne « ? Da « wolle er ihr schon zeigen l — Und so stellte
er fem Bett wieder « eben da « ihrige . Damit ober wurde
e « nur «och schlimmer . Er wollte ihr in der Nacht nicht
wiege » helfen ; da « Kleine sollte überhaupt in der Kinder -
stube schlafen . Nein , beste « Dank ! so hatte er e « mit den
Kindern der Ersten nicht gemacht .

Wenn wir für dm ganzen preußischen Staat ein
wachm würden , dann hätten wir eine andere E « W
vor un « , dann würden VerfassungSbedenkm mit Jir »

geltend zu machen sein . Hier haben wir eS mit eimi

Aufnahmegesetz zu thun für einm räumlich sehr beschrärn�
Theil de « Staatsgebiete «. Die Wahl der Lehrer durch d

Gemeinden wird von denselben durchaus nicht erstredt : i #
meiner Wissenschaft erstreben die Lehrer gerade da « direktes
nennungSrecht durch dm Staat . Sie wollen von einer A

bängigftit von der Gemeinde durchaus nichts wissen . Durch �
Wortlaut deS Alinea 3 des Art . 24 der Verfaffung ist genüge�
dokumentirt , daß die Gemeinde einen leitenden Charakter flird>
Schule haben soll . Ein bloßes Anhören bei Anstellung %

Lehrer ist dock kein Recht der Gemeinde . Die Gemeinde ¥
das Recht der Vokation . AuS den Verhandlungen des Hoii «
über die in Rede stehenden Verfassungsartilel geht üdab «
zweifellos hervor , daß die Betheiligung der Gemeinden ¥
alS ein Wablrecht der Gemeinden gedacht ist , und ferner
im März 1863 das Haus in einer Resolution , welche die Drin ?
lichkeit eines Erlasses eines UnterrichlsgeletzeS betonte , derseld«
Auffassung prägnanten Ausdruck gegeben . Nun hat #

gesagt , das Gesetz sei nothwendig , um die Lehrer unter �

starke Hand deS Staates zu bekommen , fie niederzuh ««r -
damit fie nicht staatsfeindliche Agitationen tretbm . Ich glM
aber , daß unsere Lehrer schon mehr , als im Interesse #

LehrerstandeS wünschenSwerth ist , fich w der Hand deS Etau »
befinden . Der Nachweis eines Bedürfnisse « ist von �

Regierung nicht beigebracht . AuS diesen Gründen 0 *
ich immer noch , Sie lehnen daS Gesetz ad . (Betfall
Zentrum . )

Um 3 Uhr wird die Fortsetzung der Debatte auf Diensti -
11 Uhr vertagt . _

Zakalr » .
Ein Gang durch die Berliner Arbeiter - Kol # *

Weit draußen im No den Berlins , am Ende der RrW *
dorferstraße ( Nr . 36a ) liegt die Arbeiterkolonie . An ihrer Cp

stehen die Pastoren Diestelkamp , Weder u. a. , ferner
gierungSrath Hegel , einige Freiherrm und Kaufleute . T.
Vorderhaus , einstöckig und von 8 Fenstern Front , hinten �
Hofe ein früherer Tanzsaal , jetzt als Schlafraum dienend , ß
dem gegenüber ein langgestreckter Erdgeschoßbau, welcher
Bureau und die Arbeitisäle enthält , bilden den Kowpl' k�
Arbeiterkolonie . Außerdem ist noch ein ' / « Morgen 91 *
Garten vorhanden , an welchen fich 5 Morgen Ackerland �
schließen . AlleS zusammen genommen bietet fich dem BeiNZ
ein trübes Bild . Wir gingen unter Führung des HauS«*?
Herrn Brüger die einzelnen Räume durch . Im Ardeittr .
wo unter Aufficht eines „ zünftigen " Ttschlermetster « tmb
Vorarbett 2 seiner Gesellen von 7 —8 Kolonisten für „ MilA ' %
Kisten angefertigt werden , im Garten und auf dew . v ,
mochten ungefähr 20 Mann weilen . Ihre Arbeiten
au « der eben erwähnten Kistenfabrikation , aus AnfertiguNS 5
Rohrstöcken und Peitschenstielen , Strohbülsen , sowie Gartet » »£
Feldbestellung . . Es wird im Akkord - und
gearbeitet . Angedlich sollen die in erfierem Arbeits
einen wöchentlichen Ueberschuß von 0,50 —2 50 M. erzieh
thatsächlich deträgt er aber nur 0,50 —1,00 M. M* .

Tazelohn Stehenden erhalten täglich 0,70 M. Ebenso A
wie die Armen die Kolonie detreten haben , verlassen fie
Sie bekommen kein Stück Brod , kein Hemd , kein
stück geschenkt . AlleS muß dezahtt werden — von den

täglich . Aber großherzig gewährt der Vorstand Borg ! %

so Monate lang die in seinem Banne Ledenden , erzieh
schöne « Stück Geld , und umgiebt fich doch mit dem
scheine der Menschenliebe . Ja , ja , die Praxis m? ®;
M- ister . Die Taget orvrung ist folgende : 5 Uhr
5 ' /, - 7V , . Arbeirszeit , 7' / , - 8 FrM '

" ' — 4t
stück ' und Mmgena»�.

ö ' /i - v « ufiaumen ver Werkstätten , 7 - ' / , 8 Adenl�l , . nb
bis 8 Abendandacht , 8 - 9 ' / , Feierabend . Am
Dienstag erweitern fich die Abendandachten zu # * 4 %, reu
die auch von anwohnenden Gemeindegenoffen und
Kolonisten besucht werden . - Leichten Herzen «
Schreiber dieses die Kolonie nicht . Die Gestalten der �. �
meist ältere Leute , die verschiedenartigen , von den £ %

r ,Ä,n ä
Man merkte das Fehlen der steten Arbeit , einer '

�
Regung selbst des HerzenS . „ Die Stille dieser V

& % ' & % % % % % Ks
fort, „ beklemmend muß eS doch auf die Armen wirken . �
Tag aus , Tag ein Besucher kommen und vielleicht y
Sport die Kolonie besichtigen ?" Der Mann sah uns t ®? /
an . „ Durchaus nicht , ich habe die Leute schon so V
Sie sehen ja . Niemand schaute auf . WaS meinen

nur da « Bild der . alten Mama " , welche gegen ih " fLid
Kinder stet « lreb war , welche niemal « schalt , welch «
war , aber in der Küche stand , nur Esse » zu bereit «�
die Hosen der Knaben und die Kleider der Mädchen �
Und al « sei » Siegesrausch vorüber war , als ser » % % sti

sah , da fragte er sich, ob die „alle Mama " nicht
rechte Vogel Phönix gewesen sei, der so schön und

au « der Asche de « vierzehnjährigen Goldvogel « auf ( � tif

war , nachdem er sein « Erer gelegt und für die
Daune « au » der Brust gezupft und fie mit seine «

"

genährt hatte , bi « er starb ! |(f
Er dachte lange darüber «ach , und al » er end»� st

Haupt in ' « Krsse » legte , um nicht wieder

wußte er es .

Kttlimr Weiltt .
Refidenz . Theater . tMa- -

B. C. Ein Schwank von Anton Anno , de « g.

Leiter de « Refidenz Theater «, hatte am Soavabeno
lustige « Pablrkum vor der kleine » Bühne in der

t
tfr

firaße versammelt . Gelacht wurde allerdings viel » #

lich, ob e« immer mit Recht geschah , darüber br «

sich nicht lange , devn�ein « komisch - SitrÄ >'

Verwechselung , eine drollige Episode jagte for
andere . zP. «

Der Verfasser ist nicht allzu wählerisch in st ' " Kstrs�
um sei » Publrkum lachen zu mache «. Em 00

. j ,
geplagter Ehemann , ein stotternder Liebhaber , �
Rechnungsrath , - chine ihren Mann und die 9" ° . ,�- 1
tyranvifirende Frau und eine Hand voll Alltag

«ügen ihm , um da » Publrkum durch drei Akte h » *( ,¥ <
trefflich zu amüfiren . Man darf de « Schwa « ' L

ntiht zergliedern sovst flößt man auf eine g«» *
if ' j

nur unterhalte «, ohne daß man ernstl ' ch P1"" ' - l -
« an sich amüfirt . .

Gesprelt wurde vorzüglich ; olle mitwnke « jjjfp
verdienen gleiche , Lob . Die Regie war de '

Theater « würdig .
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Henschaften, die unS besuchen : reiche , vornehme Damen und
Verren , Grafen und Offiziere ; ste Alle „ beehren " un ? . " DaS
Ä- Ipiach nahm eine ande . e Wendung . „ Sie verkünden in den
otuunflen , die Kolonie beherberge 62 Kolonisten und ich de -
Mtrke kaum 20, — in dieser Zeil der No > h ?" Der Apostrophirte
kam in offenbare Verlegenheit . „ Hm, daS schöne Wetter (!),
"ik Unlust zur Arbeit und anderes haben die Zahl gelichtet ;
lv Zltann arbeiten übrigen » außerhalb der Kolonie . " Wir
wurden stutzig . Nach einigem , nicht ganz leichten Hin - und
stagen erlangten wir denn auch das reizende Geständniß , daß
eine Kohlenan,ünder > Fabrik diese Leute engagirt hat . Für die
aufreibendste Arbeit bei 10 - I3stünMrArd - itzzeit zahlt ihnen
«er Fabrikant 1 Mark , auch 1,25 Mark , 1,50 Mark , einigen
• öfDoijugttn sogar 1,75 Mark und 2 Mark . Davon sollen fie
leben und fich beköstigen ! Die Kolonie empfängt aber auch

■Joch ihren Theil ; wieviel konnten wir nicht ermitteln .
Alan wird fragen , warum kehrm die Armen jeden
« ° end in die Kolonie zurück ? Ja , wenn Sie nur

ri. �lhuldbuche derselben ständen und nicht ihr
Sehorige Kleider ( sogenannte „Liebesgaben " von Leuten , welche
Dahnen , die von ihnen verschenkten Sacken kämen den Kolo -
wsten ungekürzt zu Gute ) trügen , die lheuer angerechnet , ab -
Narbeitet s - in wollen . Die Selbstständigkeit würde ste einfach
wit dem Staatsanwalt in Konflikt kommen lasten . Weiß Je »

?, and auf seinem Schein zu bestehen , so ist es die Kolonie . —
»in Anderes . „ Wer noch nicht auf die Kost gekommen ist . ar -
beitet nich 8 Uhr ( Abends ) noch 1 —2 Smnden . " Das ge>
nügt. Eigenthümlich steht es mit der VeköstigungSfrage . Da
ach der Vorstand darüber mit naiver Lff nherzigkeit ausspricht ,
« I ???en wir ihm selbst das Wort lasten . Er schreibt : „ Die
Veloftrgun gifrage ist in einer großen Stadt vielleicht leichter
«ii losen, als auf den ländlichen Kolonien . Wir benutzen einst -
weilen , bis unsere Kolonie fich entsprechend vergrößert haben

w ' J�e lehr wohlfei le Volksküche und lassen
jinser Mittagsdrod von dort holen . Alle andern Viktualten
iauferr. wir im Großen ein und bereiten die Mahlzeiten selbst .

% dlese Weise ist eS uns möglich , den Ardeiiern für Kost
und Wohnung täglich nur 55 Pfe n nia zu berechnen ,

niL J ' e l e l b st a l l e sehr wo hlf eil finden . Klagen
dag Esten kommen fast nie vor . In einem Fall ,

? a Einer sich über dieQuantität beschwerte ,
mM . ugten alle Andern das Ge gentheil . " ( ! ! ! )
�alliküche und Arbeiterkolonie ! Kann man fick ein Haimo >

Mires Hand in Hand gehen denken ? — Der Beschluß un -
Rundganges war dem einen recht lazarethmäßigen Em -

Mck machenden Schlafsaal gewidmet . Die „ Vornehmeren "
r?, Kolonisten Hausen übrigens in den Dachstuben . O, Gleich -

_
' Du selbst nicht einmal unter den Armen und Elenden

bist , �nmal in der Berliner Arbeiterkolonie anzutreffen
%!, ' Auf Wunsch deS Hausvaters trugen wir unS in daS

cs. ft " knduch ein . Viel Kunterbunt ist darin ; neben einem

[)arj:8tn hofschaufpleler, der höchstwahrscheinlich deS Studiums

un»? !.' ,n beschwerlichen Weg unternahm , fiauriren , alternde

zv, - »- ' kannte Komtessen , die ganzen Adelsstufen , Pastoren ,

wir u. A. — Wie von schwerem Druck befreit verließen

der ?°lonie . Auf der Straße draußen und dem Grün

eine » »
" kag freundlicher Maicnsonnentchein . In daS Duett

einem a?°henxaarei mischten fich helle Kinderstimmen und auS

kßZl tönten sogar die melodischen Klänge eines Leier -

lodi? ' in den K' mpf Toreo . " Die sonst triviale Me -

Lwg un » nahe . Wer kann Stimmungen bemeistem ?

Nc. t ' - Allgemeine Fahrzeitung " beschwert fich in ihrer

da « i ° �llder , daß wir kürzlich die Behauptung ausstellten .
W Allgemeinen mehr Kinder von armen als van reichen

überfahren würden , weil ersteren natürlich die Zeit zur
->. ?U!sichtigung fehle . Die „ Allg . Fahrztg . " führt nun auch einen
Rrrfst - welcher allerdings beweist , daß auch Kinder über -

Ä werden , die beauffichtigt werden , deren Mütter es aber

forde!» �fkhgen Sorgfalt fehlen lasten . Wir werden aufge »
lbttfohr !Sltn �ll anzuführen , „ wonach Kinder amer Leute

Dag in stud , von denen fich die Eltern den ganzen
der «•' Jri ! oder sonst wo auf Broderwerb außerhalb
uns einen soi�A�n haben . " Ein freundlicher Leser theilt

a : Z
die Mutter d. « ö- der Vater dieses « indes todt war und

nur ein Fan • mi 1 na ( b einem Krankenhaus sorgen . Da » ist

Gemeinde der Berliner Studenten -

diese Bri ! s, � �nen mitthellte , daß er , wenn ste
find«- ... 1* nicht mebr fich unter den Lebenden de-

Knau s, . . ?? , fich nach dem Grunewald , um fich an einer

"tönget stelle daS Leben zu nehmen . Die Em -
»>n T��rttfe begaben fich , wie die „ B. « . - Z. " mittheilt .
dt» (hfn ' v Qsl stüh sofort nach Ruhleben und nahmen die Hilfe
% % 1-

dattn Brüning in Anspruch , um die Leiche ru suchen .
N der bedurfte e« de » Suchen » . Im Jagen Nr . 64, hart
die w V - wurde die Leiche de » jungen Mannes gefunden ,
9ugv >,0tn anwesenden Kommilitonen als die deS Studenten
luh bn�mann rekognoSzirt wurde . Der junge Mann hatte

werthe & einen Schuß in den Mund getödtet . Die bedauern » -
dlvr x,1 ?uner deffelben , die bei Dresden wohnt , wurde von

�chtnK»n " die in Kenntniß gesetzt , die Leiche aber in die
dfr nach Charlottenburg geschafft . Ein jweiterLall ist

G.
r in

aus
der

»• ' fohsZT uu ® �yarroiienourg geiwagi . bin zw,
: ®fr 25 Jabre alte »tack . med . Fritz

Kuä �regte gestern Nachmittag gegen 4' / « Uh

»n>in u>»ube dadmch großes Aufseben , daß er in vcrschie -
M a- nZ: ' " Einkäufe gemacht , die Maaren indeß weder an
� fcaÄn . »och bezahlt hatte , « l » der G. schließlich vor

. . . nie Fr. edrichstr . 107 auf den Bock einer Extta - Droschke

MMUMZ
CV an .

�lstaire Jhring - Rahlow gegen Bobkiewicz ist
M» rm� .' weanwallschast « erufung eingelegt worden . Be -

- -
'

fich darum " od " der Tischlergeselle
Rktmul von denjenigen ist , die den Jhring bei seiner

k��lten tr iui �beiter-BezirkSverein für den Osten mrt
k haben. Der Verklagte hatte seiner Zeit im

N wehiere Zeuoen den NackweiS erbracht , daß er
Vi « k' nb bw es�-tufltn ien Nachweis erbracht , da .

Word
Schlägerei an wirrer anderen Stelle de »

Herr Voriz/n - v�e und war infolge dessen fteigesprochen

��obiiknzi- , Mittwoch nun wurden plötzlich nicht allein

Heijn . » m
tn auch die beiden im Termin oer -

�ttwet und Wtttkowtly , sowie endlich ein

fich. H?r «olicinsky verhaftet . Sämmtliche vier

S&bl» am Sonn ) ! h' kannt ist . noch in hast . Außerdem

W" ' aber »/Ä andere Herren , die al » Zeugen vor

!ls»ie«,,wartt L vtrnommen worden waren , nach dem

g» aber wifb,f ° Stundm lang vernommen .

MZMMZ

Melodie über seinem Haupte machte den Kritiker nervöS ; zum
Frühstück Mozart , MtttagS Beethoven , Abend « Mendelssohn .
Das klang ihm zu rund . Er fand Mittel und Wege , den
Künstler zu delogiren . Letzterer war über diesen ihm gespielten
Streich ganz unglücklich ; da » „ Rücken " gilt für Niemanden
als Unterhaltung , am wenigsten aber für den Befitzer mehrerer
Klaviere , und so kam eS, daß der Pianist einem Künstler -
kollegen gegenüber sein Leid klagte und dabei den Urheber
seines unfreiwilligen AuSzugeS nicht schonend behandelte . „ So
ein unmufikalischer Mensch ! " zog er loS . „ Aber Freund, " fiel
der Kollege ein , „ Du bist im Unrecht , er bat ja gerade ge-
zeigt , daß er den schwierigsten Klarierauszug zu Stande
bringt . "

Bon einem ungefähr 40 Jahre alten , anständig ge¬
kleideten Herrn wurde in der Nacht vom 13 . zum 19. v. M.
der Droschken - Fuhrherr R. aufgefordert , ihn nach einem billigen

totcl zu fahren . R. fuhr dm Fremden nach dem h. ' schen
otel in der Markgrafenstraße . Als es zur Entrichtung deS

Fahrgeldes kam , äußerte der Unbekannte , daß ihm sein Porte -
monnaie gestohlen sei , und bot R. eine filberne Zylinderuhr
als Zahlung an , unter der Bedingung , daß 3 M. herauSgezahlt
würden . R. lehnte da » Geschäft ab und wieS seinen Fahrgast
an den Portier , welcher indeß ebensowenig auf den Vorschlag
«inging . Als aber der Fremde nach einem anderen Hotel ge «
fahren zu werden verlangte , nahm R. die Uhr und gab 2 M.

heraus . Nachträglich kam dem Fuhrhenn die Sache verdächtig
vor , namentlich da die Uhr einen größeren Werth hat , und
machte er deshalb bei der Kriminalpolizei Anzeige hiervon ,
welche ihm auftrug , die Uhr vorläufig in Verwahrung zu neh «
men . Dieselbe hat Sekundenzeiger und die Fabriknummer
21 230 . Der Fremde spricht den sächstichm Dialekt , ist klein
und schwächlich und hat einen dunklen Bart .

Das leichtsinnige Fortwerfen von brennende «
Zigarrenresten hätte am Sonntag Abend in der Vereins -
Brauerei in Rixdorf schwere Folgen haben können . Von
mehreren im Ga ten promentrenden Damen bemerkte die eine
einen brandigen Geruch in ihrer Nähe und ehe Zeit zum Nach¬
forschen war , standen die Frisurm de » Kleides ihrer Nachbarin
in Heller Flamme . Durch das schnelle htnzuspringen einiger
herien und hcradreißm der brennenden Kleidtheile wurde daS
Feuer erstickt . Die dedauemtwerthe Dame hatte nebm dem
Schaden am Klerde und dem Schreck noch Brandwundm an
dm bänden davongetragen .

In einem der komfortabelsten Hotel » von Berlin ,
so erzählt der „ B. B. C" , war ein junge », auf der hochieitS -
reise degliffenc » Ehepaar abgestiegen . Die jungen , au » Wien

gekommenen Eheleute drückten fich bei der Table d' hote ver -
stöhlen die Hand , warfen fich im Lesesaal über da » Zcitungs -
hlatt hinweg verliebte Blicke zu, und der Zimmerkellner , der
alle Morgen das erste Frühstück servirte , hielt ei ali gewiegter
PraftikuS für rathsam , jedesmal vor Betreten de » Gemaches
einen krampfhasten husten zu bekommen . Da , in einer der

letzten Nächte wurde e» in dem Zimmer de » Pärchens merk «
würdig unruhig und lebhaft ; der helle Ton der elektrischen
Klingel schallte durch den vereinsamten Korridor und rief nach
einander Zimmermädchen und Hausdiener herbei . Eine halbe
Stunde darauf traf der in aller Erle bmachrichtigte hotelarzt
ein und wurde von dem jungen Ehemann mit etwas bestürzter
Miene empfangen . Am anderen Morgen hätte der Buchhalter
einen ganz neuen Hotelgast im Fremdenbuch notiren können ,
einen jungen Weltbürger , der über Nacht in aller Stille aboe «
stiegen war . Der auf der Hochzeitsreise zum glücklichen Vater
gewordene , ftiichbackene Ehemann tejegraphilte sofort nach
Wien , um die Frau Schwiegermama nachkommen zu lasten —
ein Fall , der in den Annalm der Hochzeitsreisen gewiß einzig
dasteht ! — und die würdige Dame logirte fich thatsächlich
wenige Tage darauf im selben Hotel ein . Nach der Genesung
der jungen Frau kehrte man il quatre von der so jählingi
unterbrochenen Hochzeitsreise nach Wren zurück . — Daraus er¬
steht man doch , daß so etwas auch in dm „feinsten " Familim
vorkommm kann .

Mit zerschmettertem Nasenbein wurde am Sonnadmd
Abend der in der Kottduserstraße wohnend « Werkmeister S .
unter Begleitung eine » Schutzmannes nach der SanitätSwache
in der Adalbettftraße gebracht . S . war in der Skalitzerstraße
zur Erde gestürzt und hierbei auf ein niedriges Eisengitter ge -
schlagen , wobei er fich die vorgedachte Verletzung zuzog .

Einen schanerliche « Selbstmordversuch bat in der
Nackt zum Sonntag der im Keller deS HauscS Göbenstraße
Nr . 20 wohnende Schubmacher Ahlderg unternommen . Der¬

selbe war schon seit mehreren Tagen der näheren Umgebung
durch sein erregte » Wesen aufgefallen , in Folge deffen er fort -

gesetzt , auch während der Nacht , bewacht wurde . Am Sonn «

abend war jedoch die Frau , von den Nachtwachen erschöpft ,
unbewußt eingeschlafen , und diesen Umstand hatte Ahlberg de -

nutzt , um fich mit einem Schuhmachermesser die Kehle zu durch -
schneiden. Als die Frau erwachte , lag ihr Mann röchelnd in

fernem Blute . Im Elisabethkrankenhaus , wohin der Unglückliche
iidcrführl wurde , giedt man fich wenig hoffnuna auf Wieder «

genesung hin . Sorgen um «in gekündigte » Darlehn sollen
die Ursache der unseligen That gewesen sein . Da » hau »
Göbenstraße Nr . 20 war vor Kurzem schon einmal der Schau -
platz eine » Selbstmordes . Di « damalige Besitzerin stürzte fich
in einem Anfall von Geistesstörung auS einer Bodenluke fünf
Treppen hoch in den Hof hinab .

Der Musiker WovlerS hat , wie bereits mitgetheilt , am
27 . v. M. seinen unehelichen Knaben in den humdoldtbafen

gestoßen . Eine durch sachkundige Fischer mit geeigneten Werk -

zeugen vorgenommene Durchsuchung de » humdoldthafen » hat
nicht zur Auffindung der Leiche geiührt . Dagegen wurde gestem
früh am Nordhafen bei der städtischen Frauen - Badeanstall die

Leiche eineS Knaben im Aller von 9 dl » 10 Jahren ange -
sckwrmmt , welche die de » vermißten Knaben sein dürste .
Di « L- iche ist im Leichenschauhause zum Zwecke der Rekognition

ausgestellt .
Der Bauunternehmer vaethge . welcher beschuldigt ist ,

durch Fahrläsfigkeit den Tod de » Maurerlehrltng « « ufahl

herbeigeführt zu haben , indem er den Einsturz einer Treppe in

dem Neubau Sastanien - Allee 89 verschuldete , und welcher fich

bisher der Verhaftung zu entziehen gewußt hat , ist vorgestern
in der Wolgasterftraße durch Kriminalbeamte festgenommen
worden . Da » Zimmer , in welchem er fich eingeschlossen hatte ,

mußte durch einen Herbeigeholten Schlosser geöffnet und das

Entweichen durch daS Fenster durch die unter demselben postirten

Beamten verhindert werden . , . . . , ,
Et « Waldbrand brach vorgestern Nachmittag in der

3. Stunde nordwestlich von Schmöckwitz au » und verbreitete

fich im Nu über etwa 30 Moigen . Die Grünauer Feuerwehr ,

die schleunig alarmirt wurde , sowie die Bewohner von Schmück «

witz und Bohnsdorf vermochten da » Feuer noch zu löschen , ehe

ei weitere Ausdehnung gewinnen Konnte . Ueder die Ent -

freiwillige Löschmannschaft fich ihrer Aufgabe unterzog , geht

daraus hervor , daß nicht weniger al » 3 Taschenuhren nach dem

Lö . chen de » Feuer » al » verloren gemeldet wurden . Eine der

verlorenen Udren ist später gefunden und dem in WaltnSdorf

stationitten Gendarmen eingehandrgt werden , von dem fie der

Verlierer abholen kann .
In der Poliklinik für Nieren « und Blasenleiden

( Dorotheenstr . 38/39) findet während der Sommermonate die

Aufnahme neuer Kranken in der Zeit von 11 bis 2 Uhr
täglich statt .

von I . Sandmann , konzesfionirter
Verk�ssvemittler. «erlin . Zentral - Markthalle . den 10. Mai .

Salat 2 M. ; die Zufuhr war nickt ausreichend , auch andere
Gemüse kamen nur in mäßigen Quantitäten an den Martt .
Fischräucherwaaren , besonders Flunoern , waren nicht ausreichend
vertreten und brachten gute Preise . Fleisch wurde gut bezahlt ,
eine größere Zufuhr käme den Absendern zu statten . Geflügel
war nur in mäßigen Posten zugeführt . ES brachten Enten
200 - 2,50 , Gänse 5 - 6 , Hühner 1,60 - 2,20 M. . Tauben 30
di » 50 Pf . Seefische kommen zusehens in Aufnahme und ge «
langen zu befferen Preisen . Süßwasserfische kommen nur wenig
an den Markt . Krebse , Hummer fanden zu mäßigen Preisen
flotte Abnahme .

Polizei - Bericht . Am 8. d. M. Vormittag » fiel der
Kutscher Otto während der Fahrt in der Elbingerstraße von
seinem Wagen auf daS Straßenpflaster hinab und zog fich eine
so schwere Wunde am Kopfe zu, daß er bewußtlos nach dem
städtischen Krankenhause im FriedrichShain gebracht werden
mußte . — Zu derselben Zeit wurde ein 68 Jabre alter Mann
beim Ueberschreitm deS FahrdammeS vor dem Hause Friedrich »
straße 94 von einem durch den Kutscher Möwe » geführten Roll »
wagen überfahren und erlitt anscheinend einen Knöcheldruch ,
so daß er mittelst Droschke nach seiner Wohnung gebracht wer »
den mußte . — An demselben Tage Mittags wurde die Leiche
der seit dem 24 . v. M. vermißten 11 Jahre alten Marie
Thiedke au » dem Engelbecken gelandet . Auf welche Weise daS
Kind ertrunken , ist noch nicht festgestellt worden . — Am 9.
d. M. fügte fich ein Schuhmachermeister in der Göbenstraße
in selbstmörderischer Absicht mittelst eine » Schuhmachermessers
eine lebensgefährliche Verletzung am halse zu und mußte auf
ärztliche Anordnung mittelst Droschke nach dem Elisabethkranken »
bause gebracht werden . — Zu derselben Zeit wurde au » dem
Nordhafen die Leiche eines unbekannten , etwa 10 Jahre alten
Knaben gelandet und nach dem Leichenschauhause gebracht . —
Am Vormittage deffelben Taaes wurde ein etwa 3 Jahre
alter Knabe an der Ecke der Strom - und Birkenstraße durch
ein von dem Kutscher Behring geleitetes Fuhrwerk überfahren
und innerlich anscheinend schwer verletzt . — An demselben
Tage Nachmittag » wurde eine Arbeiter in einer Remise de »
Grundstückes Wrangelstraße 13 erhängt vorgefunden . — Zü
derselben Z- it fielen die SchAer Preiß und Stirmer beim Kahm
fahren auf der Spree aus eigener Unvorfichtigkeit unterhalb
der Oberbaumbrücke ins Waffer , wurden aber noch rechtzeitig
bemerkt und gerettet . — Gegen Abend desselben Tages fiel von
der Vorderseite de » Hauses Stralsunderstraße 3 ein Stück deS
hauptgefimseS herab und der in demselben Hause wohnenden
unverehelichten Schmidt mit solcher Wucht auf den Kops , daß
dieselbe eine bedeutende Verletzung erlitt und mittelst Droschke
nach dem LazaruS - Krankenhause gebracht werden mußte . —
Beim Klettern an einem im Pars des hofbräuhause » in der
Frankfurter Allee aufgestellten Tuingerüst fiel der Knabe
Berthold aus einer höhe von etwa 3 Metern herab und zog
fich einen Bruch deS linken Oberschenkels zu . — Am 9. d. M.
entstand im Quergedäude Neue Jakadstraße 5 gegen 7 Uhr
Nachmittags ein bedeutendes Feuer , welches die angestrengte
Thätigkeit der Feuerwehr längere Zeit hindurch in Anspruch
nahm und den Dachstuhl zerstörte . — Etwas später gerieth in
Folge unvorfichtizen Umgehen » mtt Licht fetten » eine » Dienst -
mädchenS in einem vause der Wichmannstraße eine Gardine
in Brand . Da » Feuer theilte fich auch einigen Möbelstücken
mit , wurde jedoch noch vor dem Eintreffen der Feuerwehr
durch da » hauSpersonal gelöscht . — In der Nacht zum 10.
d. M. wurde an einer Ausladestelle am Kupfergraden die Leiche
eine » unbekannten , etwa 35 Jabre alten , anscheinend dem
Handwerkerstände angehörenden Mannes , mit zerschmettertem
Kopf und in der Hand ein Terzerol haltend , aufgefunden und
nach dem Leichenschauhause gebracht .

Gerichts - Ieiftmg .
B. C. Die Krage , ob das in § 3 de » preußischen Gesetze »

vom 29 . Juli v . J . enthaltene Verbot der V er ö ff ent »
lichung von Gewtnn - Ltften auswärtiger
Lotterien in den in Preußen erscheinenden Zeitungen der
ReichSverfassung und dem Reichspreßaesetz gegenüber recht »,
giltig ist oder nicht , gelangte heute ( Montag ) anläßlich einer
gegen den verantwortlichen Redakteur der „ Berliner Zeitung " ,
Dr . Langmann , wegen Veröffentlichung von Gewinnresultaten
der in Preußen nicht zugelassenen Braunschweigischen Lotteiie
in der RevifionSinstanz vor dem Strafsenat de » Kammergerichts
zur Verhandlung . Das Schöffengericht hatte den Angeklagten
freigesprochen , indem es einen Widetspruck de » erwähnten § 3
mit tz 1 de » ReichSpreßgeseyeS vom 7. /5 . 74 konstattrte , durch
letzteres die Veröffentlichung solcher Gewinnlisten nicht für
verboten erachtete und dem R- ichSgesetz stärkere Wirkung bei »
legte . alS dem LandeSgesetz . — Die 6. Strafkammer de » Land¬
gericht » aber v e r u r t h e i l te dm Dr . L. auf die Berufung de »
AmtSanwalts zu einer Geldstrafe , indem fie der Anficht war ,
daß der zitirte § 3 dem Reichsgesetz nickt zuwiderlaufe .
Der § 20 de » Reichspreßgesetzes verweise betreff » der durch den
Inhalt einer Druckschlift begangenen Vergehen auf die allge «
meinen LandeSgesetze . Darunter sei nicht dlos das ReichSstraf -
gesetzbuch verstanden , sondern überhaupt die ganze dm Stoff
behandelnde Land - Sgesetzgebung . ES sei in keiner Weise ver «
boten , diese Grsetzgedung zu ändern und zu ergänzen . Der
§ 3 de » Gesetze » vom 29 . Juli 1885 stelle eine solche „ Er «
gänzung " dar und bafire also auf § 20 des Preßgesetzes Der
§ 1 de » letzteren aber enthalte kein Verbot , die Verantwortlich »
keit für Handlungen , welche durch den Jnhatt einer Druckschrift
begangm werden , anderweitig zu gestalten und auszudehnen .
Von einer Beschränkung der Preßfrerh - it sei erst dann zu reden ,
wenn e» fich etwa um Anordnung von Kautionen , Entziehung
von Konzesstonen , Beschränkung von Druckereim , Poftverboten
und dergl . handle , überhaupt von preßpolizeilichen Bestimmungen .
Dagegen sei durch da » Gesetz vom 20 . Juli 1885 nur der Gegen¬
stand der Veröffentlichung für strafbar erklärt und einem solchen
LandeSgesetz habe fich die Presse nach § 20 de » ReichspreßgesetzeS
zu fügen , einerlei , od «in solche » Vergehen nur durch die Presse ver »
übt werden kann , hi - rgegen legte der Angeklagte Revision ein .
Sein Verth - idiger , Rechtsanwalt Dr . Ullstein , führte vor dem
Kammergeiicht namentlich aus , daß d - m § 3 des Gesetze » vom
29. /7 . 1865 deshalb jede praktische Anwendbarkeit abzusprechen
se' . , weil er eine Beschränkung der Presse enthalte , während
diese Beschränkung im Reichsgesetz weder vorgeschrieben noch
zugelassen sei . Der § 1 des letzteren laute : „ Die Freiheit der
Presse unterliegt nur denjenigen Beschränkungen , welche durch
da » gegenwärtige Ges- tz vorgeschrieben oder zugelassen find " .
— und darau » ergebe fich , daß § 3 hier nicht anwendbar ist .
Zu demseldm Resultat gUange man , wenn man von § 1 de »
ReichtgesetzeS ganz absehe und nur derückfichtige , daß nach
Art . 4 der ReichSverfassung die Bestimmungen über die Presse
der ReichSgesetzgedung vorbehalten find , daß somtt , nachdem
im Reichsgesrtz die Materie der P- effe einheitlich und um »
fassend geregelt worden ist , jeder Eingriff in diese Materie ,
jede Veränderung in der rechtlichen Stellung der Presse , sei
e » zu ihren Gunsten , sei e» zu ihren Ungunstm , seitmS der
Landesgesetzgedung ausgeschlossen sei . Darau » folge natürlich
nicht , daß die Presse nicht dem Wechsel der allgemeinen Straf .
gesetzgedung unterworfen sei. in Z 3 des Lottmegesetze » handle
«8 fich aber nickt um ein allgemeine » Strafgesetz , sondern um
ein ausschließlich für die preußische Presse erlaffme » Gesetz ,
welche » ihr eine an fich nicht unter Strafe gestellte Handlung
verbietet : da » aber ist eine Beschränkung der Presse. Diese
Bestimmung habe auch , was die Strafkammer nicht anerkennen
wolle , einen preßpolizeilichen Cbarafter . denn wenn der Gesetz »
geber durch Strafandrohung verhindern will , daß eine im Uebri «
gen nicht für strafwidrig besundene Handlung durch die Presse
ausgeübt werde , also zu erkennen giebt , daß er dieselbe nur
dann sür gefährlich hält , wenn fie durch die Presse beaanacn
wird , so übt er durch dieses Verbot « wen Akt der Preßpoltzei



auS , denn die Preßpolizei ist doch weiier nichts mehr , als die

Mrsoige zur Ad - vendung derjenigen Geiahren für die Allge -
meinhett , welche ouS der Ausübung des PreßgewerbeS stch er «

geben . Der Veitheidiger kennzeichnet sodann noch die Ad «

sonderlichteit deS ZustandeS , der entstehen würde , wenn die

Veröffentlichung der Listen , dem Willen deS Vörden ichterS

(emäß
, für die Pieffe strafbar fein solle . Jeder Ztgarrm -

ändler , überhaupt Jedermann würde an seinem Schaufenster
die betr . Listen und alle die auswärtigen deutschen Zeitungen ,
welche diese Listen ferner straflos bringen können , in Zukunft
auch straftoS aushängen und bekannt machen können , während
die preußischen Zeitungen allein dafür bestraft werden sollen !
Art . 106 der preußischen Verfaffuna könne hier nicht heran -
gezogen werden , weil er stch zunächst nur auf die formelle
Giltigkeit der betr . Gesetze bezieht und weil er der Vorschrift
der RrichSoerfaffung , daß die ReichSgesetze den LandeSgesetzen
vorgehen , weichen muß , wenn andernfalls diese Vorschriften
nicht leerer Schall sein sollen . Allerdings fei die Preffe be -

schränkt , ja geradezu geknebelt , wenn ste nicht mehr Thatsachen
solle bringen können : von Meinungen allein könne ste nicht
leben . § 20 deS PreMsetzeS spreche nur von der Verantwort -
lichkeit nach allgemeinen Strafgesetzen - s 8 deS LotteriegesetzeS aber
stehe dem entgegen . Dethalb sei die Vorentscheidung aufzuheben .
Die OderstaatsanwaltschaftZ beantragte demgegenüber Zurück -
Weisung der Reoifion , indem ste stch im Wesentlichen auf den
Etanüpunkt deS VorderrichterS stellte . DaS Kammergericht
entschied nach längerer Berathung auf Zurückweisung der
Revision . Die Materie der Lotteriegesetzgebung sei — so wurde
ausgeführt — nicht von der ReichSgefetzgedung geregelt und
daher der Landesgesetzgebung vorbehalten worden , und letztere
könne daher Vorschriften treffen , welche die Preffe nach dieser
Richtung hin beschränken. In den Veröffentlichungen der Listen
durch die Presse aber werde eine ganz besondere Begünstigung
deS verbotenen SpielS erbrickt . Die Bestimmungen deS Gesetzes
vom 29 . /7 . 85 , speziell deffen § 3 betreffen nicht die Ordnung
der Presse und stnd sonach auch keine preßpolizeilichen ; letztere
Beschränkungen allein aber h- . de § 1 deS PreßgefetzcS aus¬
schließen wollen . Auch die Bestimmungen der § § 15 —17 des
PreßgesetzeS , welche die Ordnung der Preffe beadstcktigen , hätte
eben so gut durch die Landesgesetzgebung erlassen « erden
könnm .

t Vergeßlichkeit . An einem Februarabend deS vorigen
JahreS befand sich der Kaufmann Sch . in der verdiikßlichen
Situation , seinen Hausschlüssel vergeffen zu haben - Auf sein
Ruten erschien endlich der Wächter und öffnete . Herr Sch .
griff in die Tasche , um taS herkömmliche Groschen opfer zu
bringen . Ader kein Nickel war zu finden . ES blieb ihm also
nichts übrig , als ein Markstück hervorzusuchen und eS dem
Wächter in die Hand zu drücken . Aber auch der Wächter war
nicht im Be fitze von Wechselmünze und wollte das Geldstück
mit dem Bemerken zurückgeben , Herr Sch . könne bei nächster
Gilegenheit seine Versäumniß nachholen . Sch . bestand jedoch
darauf , daß der Wächter die Mark beholte und ihm die 90 Pf .
bei Gelegenheit zurückgebe . Diese Gelegenheit wollte fich aber
nicht finden . Wochen vergingen und Sch . konnte
niemals den Wächter antreffen . Schließlich gerieth
er in den Verdacht , daß diesem Zufalle eine
böse Abficht zu Grunde liege und der brave Beamte den
schlechten Willen hätte , die 90 Pfennige nickt herauszugeben .
Der Sommer verstrich darüber . An einem Winterabende be -
suchte Sch . ein Konzert im Böhmischen Brauhause . Ganz
vergnügt verließ er das Lokal , da führte ihm sein böser Stem
den Wächter mit dem schwachen Gedöchtniß in die Hände .
Die Galle lief ihm über . Er sprang auf den Vergeßlichen zu
und mahnte ihn sehr energisch . Hierbei entschlüpften ihm einige
sehr geringschätzige Aeußerungen über die Qualifikation deS
Beamten . Der fühlte sich in seiner Würde verletzt und arretirte

Sch . schleunigst . Im Polizei . Wachtlokal , wo seine Personalien
aufgenommen wurden , gerieth Sch . ganz auS dem Häuschen .
Er schimpfte und — zog fich eine Anklage wegen nächtlicher

Ruhestörung zu . Gestern stand Termin vor dem hiesigen
Schöffengericht an . Der Wächter , welcher in der

Vorvernehmung von dem nicht gewechselten Markstücke

gar nichts hatte wissm wollen , mußte allmälig stch bequemen ,
diese Thatsache einzuräumen . Daß sein Gedächtniß trotzdem
«in ganz vortreffliches sei , bewies er durch die genaue Wieder -

holung all ' der Schmeicheleien , mit denen er von Sch . an

jenem oerbängnißvollen Abend bedacht worden war . Sch . wurde

zu einer Geldstrafe von 30 M. vermtheilt , dem Wächter aber

rieth der Vorfitzende , fich in Geldsachen künstig ein besseres
Gedächtniß anzugewöhnen .

Vereine und Versammlungen .
hfs . Eine vo « ca . 8009 Thetlnehmern besuchte öffent¬

liche Generalversammluug der Berltver Maurer fand
am Sonntag Vormittag im Saale der „ Tivoli " . Brauerei unter

Vorfitz deS Herrn Bebrend statt , der auch daS Referat Über
das Thema : „ Die Fortsetzung der Streikbewegung " übernommen

hatte . Der Andrang war so groß , daß wohl über 2000 Per .
sonen nicht mehr in den Saal gelaffen werden konnten - Re -
ferent tbeilte unter anderem mit , daß die Stundenlohnforderung
von 50 Pf . zur Zeit bereits von 218 Meistern bewilligt worden
sei » im Laufe der vorigen Woche hätten noch 51 Meister
nachträglich der Forderung zugestimmt . Auch die Zahl der -

jenigen Meister , welche der Gesellen . Lohnkommisston ihre
NamenSunterschrift zur Bestätigung der ertheilten Bewilligung
eingesandt , habe fich in den letzten paar Tagen wieder
vermehrt . Einen neuesten Artikel der „ Baugewerls -
Zeitung " abfällig krifirend , konstatirte der Redner , daß
der den Gesellen von jenem „Hetzdlatte " gemachte Vorwurf ,

5t gingen nur daraus aus , eine Spaltung unter
en bisher einigen und vereinigten Meistern und Baugeschäfts «

Inhabern hervorzurufen , schon deshalb unzutreffend und unge .
recht sei , als «S zur Zeit eine thatsächliche Vereinigung aller
Elemente und selbst nur der Mehrzahl der Arbeitgeber des
Berliner MaurergewerkS überhaupt nicht gebe, da die Innung ,
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treffe , wenn der Minimal - Stundenlohn noch nicht allgemein
bewilligt worden sei und neuerdings mehrere Meister , die ihn
bereits bewilligt hatten , wieder versucht hätten , kleine Abzüge
zu machen . Einstweilen , so empfahl der Referent , möge man
wie bisher die partiellen Streiks dezw . die Bauspeire überall
da fortsetzen , wo der Minimallohn von 50 Pf . verweigert wird ,
in den nächsten Tagen werde eine große öffentliche General «
Versammlung der Berliner Maurer endgiltig darüber zu be -

schließen haben, od es noch nothwendig sei, durch Verkündigung
deS Generalstreiks über den die Forderung hartnäckig ver «
weigernden Thril der Berliner Baugeschäste den letzten ent -
scheidenden Druck auszuüben . Hieran schloß fich
eine lebhaste Dikkusfion an , in welcher fich alle
Redner in dem Sinne deS Referenten aussprachen ,
woraus die Versammlung einstimmig «ine Resolution annahm ,
durch welche fie erklärte , daß die partiellen Streiks resp . die

Bausperrcn bis zu wetterer destnttiver Beschlußfaffung über die

eventuelle Aufnahme eines Generalstreiks über die mit der

Lohnforderungs . Bewilligung noch rückständigen Bauten und

Baugeschäfte fortzusetzen stnd ; daß ferner alle durch den Streik

dezw . die Sperre arbeitslos werdenden Ge werkskollegen nach
wie vor aus dem Generalfonds mit 3 M. pro Mann und Tag
unterstützt werden sollen und wodurch endlich alle Kollegen ,
die den geforderten Stundenlohn von 60 Pf . erhalten , fich
verpflichten , die Streitenden durch eine Beisteuer zum General -

fondS im Betrage von wöchentlich 1 M. , wenn die Beschäf -

ttgten verbeirathet , und von 1 M. 60 Pf . , wenn fie unve »

heirathet find , zu unterstützen . Mft einem dreifachen Hoch auf

den „baldigen Sieg " der gerechten Sache der Berliner Maurer
schloß die Versammlung .

hfs . Zur Maurer - Lohnbewegung wird uns mitgetheilt ,
daß Maurermeister Herr Nato im Auftraae der Bau Innung
zum Freitag , den 14. d. M „ Abends 8 Uhr , in den großen
Saal der Tivoli - Braverei eine allgemeine Meister - und Ge«
sellen . Versammlung deS Berliner Maurer ® eroer fS einberufen
hat . Die Versammlung soll daS Zustandekommen bezw . die
Wahl einer den Wünschen der JnnunoSmiiglieder konformen
Gesellen Vertretung ( noch dem sogen . „ A. B C - System " resp .
nach alphabetischer Reihenfolge ) bezwecken . Die Lohnkommisfion
der Berliner Maurer ersucht unS , dem gegenüber auf ihren an
die Berliner Maurer erlaffenen , von uns a. o. St . veröffent -
lichten Aufruf zu erinnem , worin dieselbe alle Berliner Maurer
dringlich auffordert und ersucht , beider betreffenden „ A. - B. C. " -
Wahl Versammlung ausnahmslos zu erscheinen , da durchaus
Vorstcht . geboten sei . Es möge also Jeder am Platze sein .

+ Die Generalversammlung der Zimmergeselle «
Berlins und Umgegend , welche am Sonntag Vormittag in
der „ Tonhalle " , Fried , ichstraße , unter Voifitz deS Herrn S-itzt
tagte , war von ca . 3000 Personen besucht . Viele Hunderte
hatten nicht Einlaß finden können , da daS Lokal sehr bald

wegen Uebersüllung von der Polizei gesperrt worden war .
Ueber die Resultate der Enquete , welche die Lohnkommisfion
durch Fragebogen über die Programmpunkte der Lohnbewegung
veranstattet hatte , referirte Herr Lehmann . Hiernach stnd die
Fragebogen von 4229 Zimmergesellen ausgefüllt worden . Mit
der jetzt bestehenden Lohnkommisfion erklärten fich 4167 einver¬
standen , nicht einverstanden 22 , der Adftimmung enthielten fich
6 und die 34 Gesillen deS Bauraths Böckmann wünschten fie
auf 50 Mitglieder erhöht . Für eine Arbeitszeit von täglich
9 Stunden erklärten fich 2132 Gesellen , für eine solche von
10 Stunden 2117 . Die 9stündige Arbeitszeit wird also von
einer Majorität vellangt , die nur 15 Mann beträgt .
4168 Stimmen verlangten einen Stundenlohn von 50 Pf . ,
nur 8 einen solchen von 45 Pf . , die Übrigen ent -
hielten fich der Abstimmung . DeS Sonnabend ? eine
Stunde früher Feierabend mit voller Löhnung wurde
einstimmig gewünscht . Die Forderung eines Lohnes von
75 Pf . für jede Ueberstunde wurde von 4218 — 11 gegen — ,
daS Verlangen : an den „Heiligabenden " vor Ostern , Pfingsten
und Weihnachten 2 Stunden früher Feierabend , jedoch mit
voller Löhnung zu haben , wurde von 4228 — 1 gegen —

auftecht erhalten . — Herr Lehmann bedauerte , daß eine so
kleine Majorität fich für eine neunstündige Arbeitszeit erklärt
habe . Gerade hier zeige fich die Beeinflussung , welche die
Meister auf ihre Gesellm ausgeübt hätten . So hätten fich
z. B. die Gesellen all der Meister , welche die Meister > Lohn «
kommisston bildeten , für zehnstündige Arbeitszeit ausgesprochen .
Unter diesen Umständen werde nichts anderes übrig bleiben ,
als für die diesjährige Lohnbewegung die Forderung einer
Arbeitszeit von täglich 9 Stunden fallen zu laffen . — In
diesem Sinne entschied fich schließlich auch die Versamm -
hing . Nachdem mehrere Redner fich in Uebereinstim -

mung mit den Worten des Referenten ausgesprochen
hatten , wurde eine Resolution angmommen , wonach
die Forderung einer Arbeitszeit von täglich 9 Stunden bei der
verschwindenden Majorität , die fich für dieselbe erklärt habe ,
für spätere Zeit vertagt wird , an den übrigen Forderungen
aber stritte festzuhatten ist . Außerdem wurde nach kurzer DtS -
kulfion festgesetzt , daß die Lohnforderung von 50 Pf . pro
Stunde mit den übrigen Nedenforderungen am Montag , den
17. Mai , in Kraft tritt , und die Lohnkommisfion beauftragt ,
diesen Beschluß den Meistern mitzuthetlen . Mit einem Hoch
auf die gerechte Sache schloß der Vorfitzende die Versammlung .

f Arbeiterinneuversammlung Am letzten Freitag fand
in den „ Landsberger Bierhallen " eine Arbeiterinn enversamm -
lung unter Vor fitz der Frau CantiuS statt , die außerordentlich
gut besucht war . Herr Boy referirte über die Frage : Wie ist
die Arbeiterinnenbewegung zu defestigen ? und bezeichnete als

Mittel hierzu die Herstellung einer festen Organisation . Im

Anschluß hieran wachte Herr Kürschner Lewin einige Mitthei -
hingen über die Löhne der in der Mützenfabrikation und

Kürschnerei beschäftigten Ardeiterinnen . Frau CantiuS forderte
die Frauen hierauf auf , fich dem Nordoerein anzuschließen und

5ch
in die Mitgliederlisten einzeichnen zu laffen . Sie sprach

ierbei von den in nächster Zeit zu erfolgenden Vorstands «
wahlm und schloß mit dm Worten : Wenn also eine
Wahl im Norden ist , so weiden Sie ja wiffm , wen Sie zu
wählen hadm . — Der überwachende Beamte löste hierauf die

Versammlung auf Grund des § 9 auf . Allem Anschein nach

muß ein Mißoerständniß vorliegen . Trotz der Auftegung , die

durch diese unerwartete Auflösung hervorgerufen wurde , ent -

ferntm fich die Anwesmdm ruhig .
th . Mit polizeilicher Auflösung endete am Sonntag

Vormittag die öffentliche Versammlung der Stellmacher , welche
mit der TageSoidnung : 1) Die Aussichten unserer Streikde -

wegung . 2. Festsitzung der Unterftützungm unter Vorfitz des
Herrn Menzel im Louisenstädtischm KonzertHauS abgehalten
wurde . Herr Menzel erstattete den Situationsdericht . Seinen
Mittheilunaen ist zu entnehmen , daß von ca . 700 in Arbeit
stehenden Ges - llm 140 in 60 Werkstätten die Arbeit niederge -
legt haben . Er ermahnte , in allen denjenigm Werkstätten , in
denen noch nicht die zehnstündige Arbeitszeit eingeführt und
der Lohntarif anerkannt worden ist , am nächsten Morgm ( Mon -
tag ) mit dieser Forderung an die Meister heranzutreten und
im Falle der Nicktberoilligung die Arbeit niederzulegen . Hieran
knüpfte fich eine längere DiSnrsfion . Als stch einer der Red «

ner in scharfen Ausdrückm über die traurige Lage der Stell »
wacher erging , erfolgte die polizeiliche Auflösung auf Grund
de ? § 9 des Sozialistengesetzes , so daß der zweite Punkt der

Tagesordnung nicht mehr erledigt werdm konnte .
hr . 3 « der „ Freie » Organisation junger Kaufleute "

berichtete am Freitag ( bei Gralweil ) Herr Micker über die
Enquete , welche der Vorstand in Bezug auf die Engagement ? -
verhöltniffe ver in dm kaufmännischm Geschäften Berlins An »
gestellten zu veranstaltm befchloffm hat . Referent legte dm

Fragebogm vor , welchen die Kommission mtworfm bat , und
er sprach dabei die Hoffnung au ? , daß in dieser Weise für
die Beantwortung der Frage , ob im KaufmannSstande ein Noth -
stand herrsche , die nöthige statistische Grundlage werde ge «
wonnen werden . Nach kurzer Diskussion wurde die geplante
Enquete von der Versammlung einstimmig gut geheißen . Da -
rauf erstattete Herr Henning ein Referat über „die Kranken -
velsicherunq der Kaufleute " . Refermt legte am Schluß die fol -
aende seine Ausführungen resumirmde Resolution vor : „ Die
Mitgliederversammlung der „ Freien Organisation junger Kauf -
leute " , in welcher auch Gäste erschimm stnd , erklärt , daß fie
die Ausdehnung de ? KrankenverficherungSzwangeS auf die
HandlungSgehllfen , dem § 2, Absatz 2 des RcichSkrankenver -
ficherungsgesetzeS entsprechend , für dringend nothwendig er »
achtet . In Anbetracht deffm , daß die Mehrheit der Berliner
Stadtverordneten eine Krankenversicherung auch für die
HandlungSgehilfm für nothwendig erachtet und nur
über die Art und Weise der Herbeiführung der -
selben fich noch nicht geeinigt hat , hofft die heutige
Versammlung und nach bisher laut gewordenen Stimmm
wohl auch die Mehrhett des jungen KaufmannSstande ? , daß
da ? Kollegium der Stadtverordneten jetzt , nachdem die Rege -
lung der Arbeiter - Krankenkaffen überstanden ist , eine für da ?
Wol ' " - - - . . . . . . .- - -

. - - - - - - - - -igSgehtlfe »
so wenig , wie irgend eine andere «lasse der ardeitnehmenden
Bevölkerung — trotz Anerkennung der dringenden Nolhwen -
dtgkeit — fich einer Krankmkaffe anschließen , und ist die ?
darum durch gesetzlichen Zwang herbeizuführen . Der Vorstand
wird beaustragt , diese Resolution der Stadtverordneten « �.

sammlung zu unterbreiten . " Nach langm Debattm wurde die

Resolution einstimmig angenommen .
Fachverei « der Mechaniker , Optiker , Uhrmacher ,

chirurgischer und anderer Jnstrumentenmacher . M ' trooch , den
12 . Mai, Abends 8' / , Uhr , im Lokale de ? Herrn Rieft , Korn-
mandantmstr . 71 —72 , Mitgliederversammlung . Tagesordnung :
1. Fachroiffenschafilicher Vortrag mit Demonstrationen . 2. Dii -

kusfion . 3. Bericht der Kommissionen . 4. Fragrkasten . u «

Anmeldung der Vertrauensmänner wird gebeten . Gäste will -
kommen . Aufnahme neuer Mitglieder . Die Mitglieder werden

ersucht , die ausgefüllten Fiazebogen abzugeben . D- S Bußlagi
wegen finden die nächsten Versammlungen des Verein ? a?
Mittwoch , den 12 . Mai . 26 . Mai . 9. Juni , 23 . Juni statt
Von da ad wieder regelmäßig jeden Mittwoch nach dem 1 und
15 . jeden Monats .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metall «
arbetter ( E. H. Nr . 29 , Hamburg ) , Filiale l Berlin . A«

Sonntag , den 16. Mai , VoimrttagS 10 Uhr , findet Möckern -
straße 114 ( Anhalt ' jche Ressource ) eine beschließende Versamrn -
lung statt , in welcher die Zwistigkeiten der örtlichen Lerwal -
tung zur Sprache gebracht werden sollen ( Der Kasstrer um
2 Revisoren haben ihr Amt niedergelegt . ) Es ist deihalt
Pflicht jedes Mitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheine ».
Ferner wird der Delegirte Herr Oskar Krohm über die MainM
Generalversammlung Berich ! erstalten

* Oeffentliche Versammlung der Steiuträger Ber -
UnS und Umgegend Dienstag , den 11 . Mai , in Altecmann »
Saal . Denneroitzstr . 13 . Tagesordnung : 1. Wie weit haWj
die Meister unseren Forderungen Rechnung gettagen und #

verhalten wir uns zu diesen . 2. Verschiedenes .

Ketzte Uachrichte ».
Nach einer Berechnung beträgt die Gcsammtzahl der tf

Erlangung kürzerer Arbeitszeit im Streik befindlichen amen -
kanischen Arbeiter 175 000 Arbeiter . Von ihnen bade»
35 000 Zugeständnisse durch den Streik errungen . 110 000 Ar¬

deitern ist eine lürzere Arbeitszeit ohne Streik bewilligt
den , die 32 000 , welche dieselbe letzte Woche erlangten , »« >

mitgerechnet . Die Anzahl der im Streik , jedoch nicht weg«»

kürzerer Arbeitszeit , befindlichen beträgt 50 000 . Suw » "
Summarum 375 000 .

Neuerdings wird der sozialistische Agitator Paul KrotW «

als Hauptanstifter deS anarchistischen AusdruchS in Chikag «

angesehen . Er war seiner Zeit Mitredakteur der sozialtstiM
„ Berliner Fr . Pr . " , als Most noch die Leitung des Blatlrs �

Händen hatte . Aus Deutschland ausgewiesen , hatte er
Stellung an der „ Ardeiter - Ztg, " in Chikago gefunden .
genannte ? Blatt ist am Freitag wieder erschienen , aber in �
deutend kleinerem Format . Der Bürgermeister von Chihjl
hat erklärt , daß er dasselbe ganz unterdrücken werde , falls am

tere Brandartikel veröffentlicht würden . , ,
DelyanniS hat eine an die Vertreter Griechenland ,

im Ausland abzusendende Darhgung entworfen , welche p

über die durch die Llokade geschaffer, « Lage ausläßt . In
selben erklärt DelyanniS , Griechenland habe nicht vermulp -

daß e? in einen Zustand der Feindseligkeiten den Mächten i

genüber kommen würde , als man militärische Vorkehrung
traf , um die Rechte Griechenlands zu wahren . Uedrigens ( P

die griechische Regierung die formelle Verpflichtung Überno�
men , den Frieden nicht zu stören , daher sei die von Ei « » ?

angenommene Haltung , sowie die Blokadc nicht gerechtteu ' »
Gnechenttind sei in Folge der Blokade in einer schwach' �
Lage al ? die Türlei , welcher die Freiheit der Bewegungen „
dem Meere bleibe . Es sei zu befürchten , daß die Türkei
Blokade dazu denutzen werde , um Griechenland anzugre ' '
Da DelyanniS die hierdurch entstehenden Kalamitäten fl°J

wende " sei er entschloffen , seine Entlassung zu nev�

präfidenten DelyanniS indeß in einem Abend ? flSer/e »®, n
Schreiben mitgelbeilt , daß er bei den Schwierigkeiten , �

fich da ? Land befinde , die Demission nicht annehmen k»"

DelyanniS soll jedoch auf seinem Willen bestehen. ,. .
Nach dem nunmehr vollständig vorliegenden Resul »' $

Wahlen zur serbischen Skupscktina wurden
Anhänger der Regierung . 39 Radikale , 15 Mitglieder
tei Rist cS und 5 Drprttilte , welche keiner destimmten % Mj
angehören , gewählt . Vier Nachwahlen find ersorderlich . ajp
den vom Könige zu ernennenden 40 Deputirten wird �

oilrungSpartei demnach über 100 , die Oppositionspartei iw°

Mitglieder verfügen. . . . J
In dem Madrider Prozesse wegen des Angntl Lp

die deutsche Gesandtschast am 4. September v- I . wurde

der Anstifter zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt . Der L>

welchem die Bewachung des GesondtschastShotelS übe

war , wurde fteigesprochen . .
Vom 8 diS 9. Mittag kam in Brindisi 1 Cb » Lgi

todeSfall vor , in Ostuni 12 Erkrankungen , 2 Tode »

in Torre Santa Susanna 2 Erkrankungen , 1 Todessa
Venedig 9 Erkrankungen , 3 Todesfälle , in Salice 1 Erkr <m

und 1 Todesfall . y
Die Darmstädter Zimmergesellen streiken , wie das --�i

Tgdl . " erfährt , seit gestern , weil ihnen die Lohnforderung
täglich 3 Mark nicht bewilligt wurde .

In Köln b ach Sonntag Abend 6 Uhr in dem P�
schuppen des ehemaligen Köln - Mindener Bahnhofs " UW

ein heftiges Feuer aus . Nach mehrstündiger Löscharbeit ' �i-
e ? den Feuerwehren von Köln und Deutz , die weiter��
breitung deS Feuers zu verhindern . Die angrenzenden
schuppen blieben unversehrt .

Kriefkasten der Redaktio #* �
44373 . Die Antwort auf Ihre Frage werden v ' P

heutigen Nummer unter : „ Gerichts . Zeitung "
andere Frage beantworten wir in einer der nächsten � n

Acht Streittöpfe . Soweit wir informirt find- -

Unvvrstchtrgtett der Wrrthrn sein Augenlicht oenort " ' »zi¬
er von dieser Schadenersatz in Gestalt einer dauernd vf ,

verlangen , dagegen kann «r stch an deren Ehemann .
Vermögen nicht halten . Die Klage gegen die F�au
fich der Vorgang in Reinickendorf zugetragen hat , oer�ise�
Landgericht Ii anzustrengen und zwar durch einen 0 " . �
zugelassenen Rechtsanwalt . Dort müßte Ihr
Darlegung deS Sachverhalts und Angade der

E . F. , Deuuewttzftrahe . Der Sold der l . pfV
kann wegen keinerlei Forderungen mit Beschlag
Wohl aber können Grlvbeträge , welche bei �ntelo

gefunden , für den Gläubiger gepfändet und >

werden , auch wenn daS Geld vom Sold herrührr - TU

A. G , Nauen Sie können gerichtlich O�We» �

träger nicht ? machen . Gegen solche Denunziantcni �
kein Kraut gewachsen . _ » Wi /

Nr . 100 , Grtmmstraße . ES steht nichts iw

Sie für Ihre Vereinssahne die von Ihnen angege J

wählen . w üa&tfj f #
_ $ . 8 . 8 . ES existirt kein Zwang , der � �
Schiedsmanns zum Sühnetermin in Jvjuriensa « J

zu folgen . Man muß jedoch dem Schiedsmann f

mündlich anzeigen , daß man nicht erscheinen
ohne vorherige Anzeige auS , so kann eine OX'

1 Mark festgesetzt werden .
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